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Erstmalig in der Welt
Die automatische Raumstation ,,Sonde-5‘'

umkreiste den Mond und kehrte mit zweiter kosmischer 
Geschwindigkeit erfolgreich auf die Erde zurück.

Wie schon mitgeteilt wurde, war am 15. September 1908 in 
der Sowjetunion eine automatische Raumstation „Sonde-5” 
gestartet worden. Nach sieben Tage Flug auf der Bahn Erde- 
—Mond—Erde kehrte die Station auf die Erde zurück.

ERSTMALIG IN DER WELT KEHRTE EIN SOWJETI­
SCHER RAUMAPPARAT NACH UMKREISUNG DES MOV 
DES MIT ZWEITER KOSMISCHER GESCHWINDIGKEIT 
ERFOLGREICH AUF DIE ERDE ZURÜCK und brachte rei­
che wissenschaftliche Informationen mit.

Am 21. September 1908 trat die automatische Raumstation 
um 18 Uhr 54 Minuten Moskauer Zeit mit zweiter kosmischer 
Geschwindigkeit von etwa 11 000 Meter pro Sekunde in die 
Erdatmoshpäre und wasserte um 19 Uhr 08 Minuten in dem 
vorbercchnctcn Rayon im Aquatorium des Indischen Ozcans.

Die Wasserlandung fand in dem Punkt unter 32 Grad 38 
Minuten südlicher Breite und 05 Grad 33 Minuten östlicher 
jl^nge statt. Die Bewegung der Station in der Atmosphäre auf 
Cpm Abschnitt der aerodynamischen Bremsung verlief auf 

ballistischer' Flugbahn.
Der Abstieg der Raumstation nach der aerodynamischen 

Bremsung erfolgte unter Anwendung eines Fallschirmsystems. 
Am 22. September wurde die automatische Station zusammen 
mit den wissenschaftlichen Geräten an Bord eines sowjeti-

Wiihrend des Flugs der automatischen Raumstation „Son- 
de-5“ wurden verwirklicht:

— Umkreisung des Mondes;
— wissenschaftliche Erforschungen des Weltraums im Ge­

biet des Mondes;
— Rückkehr auf die Erde mit zweiter kosmischer Geschwin­

digkeit und welche Landung im vorgegebenen Rayon.
Im Laufe des Fluges wurden die Systeme und Aggregate 

der Raumstation für Manövrierung auf der Flugbahn und für 
Rückkehr auf die Erde eingeübt. Die Lenksysteme für den 
Flug der Station und die radiotechnischen Messungsmittel der 
Parameter ihrer Flugbahn sicherten die Lösung der gestellten 
Aufgaben.

Das Programm der wissenschaftlichen Erforschungen des 
Weltraums und der komplexen Prüfung der Bordsysteme 
und der Aggregate der automatischen Raumstation „Sonde-5“ 
ist vollständig erfüllt.

Der erfolgreiche Flug der automatischen Raumstation 
„Sonde-5“ auf der Bahn Erde—Mond —Erde, ihre Rückkehr in 
den vorgegebenen Rayon ist eine hervorragende Errungen­
schaft der sowjetischen Wissenschaft und Technik. Es wurde 
ein neues technisch-wissenschaftliches Problem gelöst, wur­
den weitgehende Perspektiven für die weitere Erforschung 
des Weltraums und der Planeten des Sonnensystems durch 
automatische Raumstationen mit Rückkehr der Forsehungsda-

schen Such- und Rettungsschiffes genommen. ten auf die Erde erschlossen.

Schriftsteller Asiens und 
Afrikas in Taschkent

TASCHKENT. (TASS). Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew und der Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR A. N. Kossygin sandten ei­
ne Grußbotschaft an die Teilnehmer des in Taschkent 
tagenden Symposiums afro-asiatischer Schriftsteller. 

Darin wird die große Bedeutung der Tätigkeit der 
Schriftsteller dieser Kontinente für den Befreiungs-' 
kämpf der Völker gewürdigt.

Die Grußbotschaft wurde auf einer Versammlung 
der Taschkenter Öffentlichkeit verlesen, die dem 10. 
Jahrestag der hier stattgefundenen ersten Schrift­
stellerkonferenz Asiens und Afrikas gewidmet war.

Auf der Versammlung hielt der Erste Sekretär des 
ZK der KP Usbekistans Sch. R. Raschidow eine 
Rede. Er stellte fest, daß das Forum in Taschkent 
seine historische Mission in Ehren erfüllte, indem es 
den ersten Grundstein für die Solidarität der afro­
asiatischen Schriftsteller legte, den Willen der Völ­
ker bekräftigte, die sich zu der großen Schlacht am 
ihre Freiheit und Unabhängigkeit erhoben haben.

Als ureigene Sache der Schriftsteller der Welt und 
insbesondere Asiens und Afrikas ist die Verteidigung 
des vietnamesischen Volkes, das heldenmütig gegen 
die amerikanischen Aggressoren kämpft, der Kampf 
gegen die Aggression Israels im Nahen Osten, die 
Unterstützung der gegen die Kolonialisten und Ras­

senhetzer ringenden mutigen Patrioten in verschie­
denen Ländern geworden, betonte Sch. R. Raschidow.

Der Redner zog ein Fazit der zehnjährigen Ent­
wicklung und erklärte: man kann nicht umhin zu sa­
gen, daß die Schriftstellerbewegung nicht wenige 
Schwierigkeiten überwinden mußte. Diese wurden von 
chinesischen spalterischen Literaten bereitet, die die 
Grundlagen der Organisation für Solidarität mit den 
afro-asiatischen Schriftstellern zu erschüttern versuch­
ten. Die fortschrittlichen Schriftsteller haben die 
Schwierigkeiten überwunden und es verstanden, ihre 
schöpferischen Kontakte und ihre Reihen zu festi­
gen, sich noch fester unter dem Banner der Solidari­
tät zusammenzuschließen.

Mit stürmischem Beifall wurde von den Anwesen­
den der indische Prosaiker Gopal Haidar, einer der 
Organisatoren der ersten Schriftstellerkonferenz, auf­
genommen.

„Taschkent der Sowjetunion kommt bei der Ent­
wicklung der afro-asiatischen Solidarität eine beson­
dere Rolle zu. Jetzt, da die Schriftstellerbewegung von 
2 Kontinenten breiter wird, gibt ihr Taschkent neue 
Impulse", sagte der indische Gast.

Die Teilnehmer des Symposiums wurden von dem 
Leiter des sowjetischen Schriftstellerverbandes Kon­
stantin Fedin und dem Nobelpreisträger Michail 
Scholochow in Telegramm begrüßt.

Jenö Fock zu den Ereignissen 
in der Tschechoslowakei

BUDAPEST. (TASS). Der Vor­
sitzende des Ministerrats der Volks­
republik Ungarn Jenö Fock hat in 
einer Rede auf der Konferenz der 
wissenschaftlich-technischen Gesell­
schaften. Ungarns zu den Ereignis­
sen in der Tschechoslowakei Stel-

I lung genommen. Er erklärte laut 
I MTI: Es ist für uns nicht gleich­
gültig, wie sich die .Situation in der 
benachbarten Tschechoslowakei Ent­
wickeln wird. Die ungarischen 
Werktätigen unterstützen nach wie 
vor die Werktätigen der Tschecho­
slowakei in ihren richtigen Bemü­
hungen, die auf den Plenartag in- 
gen des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei der Tschecho­
slowakei im Januar und Mai zum 
Ausdruck kamen und zum Ziel hat­
ten, die Fehler der Vergangenheit 
zu korrigieren und das sozialisti­
sche System zu entwickeln. Es ist

zu billigen, daß unsere Genossen in 
der Tschechoslowakei gegen die al­
ten, fehlerhaften und sektiererischen 
Leitungsmethoden aufgetreten sind. 
Es ist zu billigen; daß in vielen 
wichtigen Bereichen des wirtschaft­
lichen und sozialen Lebens versucht 
wird, die Methoden des Aufbaus 
des Sozialismus schöpferisch und 
entsprechend den Anforderungen 
des heutigen Tages zu verbessern. 
Wir haben jedoch wiederholt auf 
unsere Erfahrungen aufmerksam 
gemacht und auf die Gefahr, die 
durch eine Übertreibung der natio­
nalen Eigenschaften, eine Mißach­
tung der allgemeinen Gesetze des 
sozialistischen Aufbaus und die 
Weigerung entsteht. gegen den 
rechten Flügel aufzutreten. Wir ver­
wiesen sie auf die Notwendigkeit, 
sich auf die Arbeiterklasse zu 
stützen.

Dadurch, daß in der Tschecho­
slowakei ein Kampf an zwei Fron­
ten nicht geführt wurde, ist die 
Gefahr der Konterrevolution real 
geworden. Wir verwiesen darauf, 
daß es unbedingt notwendig ist, 
nicht nur in Worten, sondern auch 
praktisch, im Geiste ihrer eigenen 
Beschlüsse und internationalen Ver­
pflichtungen konsequent gegen die 
Kräfte vorzugehen, die den Sozia­
lismus und die führende Rolle der 
Partei angreifen.

Der Aufbau des sozialistischen 
Systems in der Tschechoslowakei 
kann nur durch die konsequente Er­
füllung der Moskauer Vereinbarun­
gen gesichert werden. Partei und 
Regierung Ungarns werden weiter­
hin dem tschechoslowakischen 
Volk jedwede Hilfe erweisen, um 
zur schnellst möglichen Konsoli­
dierung beizutragen.

Jugend besetzt Chemiekomhinat
Im Wolgograder Chemiekombinat 

wurde die Errichtung der ersten 
Baufolge der mächtigen Halle für 
Produktion von kaustischer Soda 
beendet, die bei der Herstellung 
von synthetischen Fasern. Halb­
leitern und anderen Erzeugnissen 
nötig ist. Gegenwärtig werden An­
lauf- und Einrichtungsarbeiten ge­
führt.

Als Rohstoff für die Erzeugung 
von Soda dient gewöhnliches Koch­
salz. Für die erste Zeit wird es 

vom Baskuntschak-See zugesiellt 
werden, später wird die Salzgewin­
nung im Rayon Swetly Jar, nicht 
weit vom Kombinat, organisiert. 
Die Geologen entdeckten hier 500 
Meter dicke Schichten Kochsalz. 
Die Errichtung der Salzbergwerke 
hat begonnen.

Zur Arbeit im neuen Betrieb ka­
men Jugendliche — Jungen und 
Mädchen—.die vor kurzem verschie­
dene technische Schulen Wolgo­
grads absolviert haben.

Ruhm für
„Dieser Mensch ist ein ganzes 

-Konstruktionsbüro", so sagt man 
im Kombinat „Krasnowolshski" 
über K. F. Saizew und das mit 
Recht: in 20 Jahren seiner Arbeit sind 
fast 300 seiner Rationalisations­
vorschläge eingeführt worden. Zu 
seinen Erfindungen gehört die Ent­
wicklung einer Drehbank für die 
Bearbeitung nichtrunder Teile.

Konstantin Fjodorowitsch ist ein 
Mensch mit keinem leichten Schick­
sal. Übrigens ging zuerst alles aus­
gezeichnet. Mit 16 Jahren wurde er 
Dreherlehrling, ein Jahr später wur­
de ihm schon die höchste — die 
siebente Lohnstufe — verliehen.

Der Krieg brachte jähe Verände­
rungen in sein Leben. Saizew war 
zu Kriegsbeginn in der Baltischen 
Flotte. Èr überlebte die Blockade 
Leningrads, bekam eine Kontusion. 
Dann — die Schwarzmeerflolte, 
Verwundung in die Brust, noch ei-

GEBIET DSHAMBUL. Dem Bei­
spiel der Altaler folgend, sind vie­
le Absolventen der Mittelschulen 
des Gebiets zur Arbeit auf die Fel-1 
der und in die Farmen der Kolcho­
se und Sowchose gegangen. Die 
Absolventin der 10. Klasse der Mit­
telschule von Dshana-Turnys, Ray­
on Lugowoje, Komsomolzin Nawat 
Abdumamyschewa übernahm im 
heimatlichen Kolchos eine Herde 
Lämmer nach Trennung von den 
Mutterschafen. Nawat arbeitet als 
Schafhirtin und bereitet sich vor, 
im nächsten Jahr eine Hochschule 
zu beziehen.

Foto: W. Schlnkarjow 
(KasTAG)

Arbeit
ne Quetschung und volle Arueits- 
unfähigkeit.

Als er etwas erstarkte, kam er in 
das Kombinat „Krasnowolshski". 
Trotz des Verbots der Ärzte er­
reichte er, daß man ihn auf Arbeit 
einstellte. Freilich nur mit halber 
Auslastung.

Rationalisation, Erfindungen wur­
den zum Lebensinhalt und zur 
Leidenschaft Saizews. Zwanzig sei­
ner Arbeiten sind mit Preisen der 
örtlichen Abteilungen der wissen­
schaftlich-technischen Gesellschaf­
ten und zwei Arbeiten—mit Unions­
preisen ausgezeichnet. Das Komitee 
für Erfindungen und Entdeckun­
gen beim Ministerrat der UdSSR 
händigte dem Arbeiter-Neuerer 19 
Autorenbescheinigungen aus. Das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Russischen Föderation verlieh, 
ihm den Ehrentitel „Verdienter Er­
finder der RSFSR".

Nach dem Plan 
der monumentalen

CHARKOW. Die allgemeinbc- 
kannten Denkmäler W. I. Lenins. 
T. G. Schewtschenkos. des Parti­
sanen N. A. Rudncw und andere sind 
zu einem nicht wegzudenkenden 
Teil des architektonischen Ge­
sichts von Charkow geworden. Den 
Leninschen Plan der monumenta­
len Propaganda verwirklichend 
schaffen die Charkower Bildhauer 
neue Werke, die Gestalten der 
Kämpfer für die lichten Ideale -ter 
Menschen — des Pädagogen und 
Schriftstellers A. S. Makarenko,

Propaganda
des hervorragenden Gelehrtcn-Na- 
ttirforschers W. W. Dokutschajew— 
verewigen.

A. W. Wjatkin. Chefdekorateur 
von Charkow, teilte mit. daß cs be­
schlossen wurde, ein riesiges Bas­
relief W. I. Lenins an dem Gebäu­
de des Ukrainischen Polytechni­
schen Ferninstituts anzubringen. 
Die Einweihung des Denkmals des 
hervorragenden Funktionärs der 
Kommunistischen Partei P. P. P.s- 
stysclicw wird nächstens gepln.il.

(TASS)

IM LANDE 
SINEGORIJA

MAGADAN. Eine neue- nörunche 
Siedlung, die auf der Karle des Ge­
biets Magadan erschien, wurde mit 
dem Namen des Märchenlandes 
benannt. Darin wohnen Schär­
flings- und Bauarbeiter des Was­
serkraftwerks von Kolyma. Die 
Stelle des Dammes ist schon be­
stimmt. In naher Zukunft wird 4er 
Strom durch Drähte in (lie Taiga 
laufen.

Die neue Bergarbeitersiedlung 
Burgagi entstand an der Grenze 
mit Jakutien, ebenfalls weit von an­
deren Ortschaften entfernt. Hier 
sind schon Arbclterheime, ein Kauf­
laden, eine Speisehallc, ein Kessel­
haus errichtet, heute wurde mit 
dem Bau zweier Goldgruben be­
gonnen. In der nächsten Gold­
wäschesaison wird Burgagi dem 
Land das erste Gold liefern.

HANOI. Die Volksstreitkrâf- 
te Südvietnams haben bei 

Kämpfen vom 10. bis 13. Septem­
ber im Raum Phuloq. in der Provinz 
Thuathicn 130 Soldaten und Offizie­
re der Marionettentruppen außer 
Gefecht gesetzt.

Wie die Vietnamesische Nach­
richtenagentur unter Berufung auf 
die Agentur Befreiung meldet, füh­
ren die südvietnamesischen Patrio­
ten auch in anderen Gebieten des 
Landes Schläge gegen den Feind. 
In der Provinz Gialai wurden in 
der Zeit vom 15. bis 18. September 
von Einheiten der Volksbefreiungs­
armee Südvietnams 124 amerikani­
sche Militärangehörige getötet 
bzw. verwundet sowie 13 feindliche 
Panzer und Schützenpanzerwagen 
vernichtet oder beschädigt und 
viele Unterstände des Feindes zer­
stört.

TOKIO. Die japanische Öffent­
lichkeit ist beunruhigt über 

die Versuche, japanische Bürger, 
die in die USA ausreisen, für den 
Dienst In der amerikanischen 
Armee zu werben.

Der 19jährige japanische Student 
Satoshi Takubo, der sich im Rah­
men des internationalen Studenten­
austausches seit Sommer vorigen 
Jahres in den USA aufhält, wurde, 
Kyodo Tsustwi zufolge, im Mai 
dieses Jahres aufgefordert, freiwil­
lig der amerikanischen Marinein­
fanterie beizutreten. Etwas später 
erhlclt er eine weitere „Einladung", 
sich dem Dienst in den amerika­
nischen Bodontnippcn zu widmen.

Satoshi Takubo kehrte im Juli 
wieder nach Japan zurück. Er er­
klärte, er sei nicht der einzige ja­

panische Student, der für den 
Dienst in der amerikanischen Ar­
mee geworben wurde.

SANTIAGO. „Wir sind der 
Ansicht, daß die der Tsche­

choslowakischen Sozialistischen 
Republik durch die Teilnehmerlän­
der des Warschauer Vertrags er­
wiesene Hilfe ein richtiger und 
notwendiger Schritt ist", erklärte 
Jorge del Prado, der Generalse­
kretär des ZK der Peruanischen 
Kommunistischen Partei, bei einem 
Gespräch mit dem TASS-Korrespon- 
denten. Die Hilfe habe zur Aufrecht­
erhaltung der Souveränität der 

Tschechoslowakei beigetragen und 
sei auf den Schutz des sozialisti­
schen Weltsystems gerichtet.

Die Mitgliedsländer des War­
schauer Vertrags hätten das Ziel 
verfolgt, ein direktes Eindringen 
imperialistischer Kräfte in die 
CSSR zu verhindern.

LONDON. Das sowjetische 
Frachtschiff „Katscha“. das 

die Fischereiflottille mit Süßwas­
ser aus Lerwick versorgt, hatte 
eine Sonderfahrt zur Insel Out 
Skerries (unweit der Shetland-In­
seln) gemacht, um den 99 Insel­
bewohnern aus der Wassemot zu 
helfen.

Die Insel hatte Süßwasservorräte 
nur für zwei Wochen, und die Be­
hörden der Grafschaft Shetland er­
suchten den Kapitän des Schiffes 
per Funk um Hilfe.

Die Inselbewohner sprachen den 
sowjetischen Seeleuten für ihre 
uneigennützige Hilfe herzlichen 
Dank aus.

gepln.il


Dem 100. Geburtstag W. /. Lenins entgegen Bücher über Lenin

Foto: W. Sawostjanow und A. Owtschinnikow 
(TASS)

Den Namen Lenin trägt ein Kolchos im Rayon Bolschaja Tscherni­
gowka—eine große und starke Wirtschaft im Gebiet Kuibyschew. Auf 
dem Banner dieser Wirtschaft glänzt der Lcnlnorden.

Gute Organisation und hohe Arbeitsproduktivität halfen den Kolchos­
bauern, hohe Ernte- und Milcherträge zu erzielen. Von der Realisierung 
der Produktion hat die Wirtschaft alljährlich über 2 Millionen Rubel 
Gewinn. Ein anschaulicher Beweis für die Stärke der Wirtschaft ist das 
Äußere des Zentralgehöfts — des Dorfes Awgustowka. Im Dorf wurden 
ein Kulturhaus, ein Klndcrbetreuungskomblnat, 4 Kaufläden, ein Bade- 
hnus, eine Schule, eine Bibliothek, Werkstätten sowie 70 Einfamilien­
häuser und drei 16-Famlllenhäiiscr aus Ziegeln errichtet, in den Wohnun­
gen gibt es Gasöten, Dampfheizung.

Der Kolchos bringt eine gute Ernte ein und hat schon fast 180 000 
Zentner Getreide an den Staat verkauft,was den Auftrag des Staates um 
mehr als das 2fache überbietet.

Die Kolchosbauern widmen ihre Erfolge dem bedeutsamen Datum — 
dem 100. Geburtstag W. I. Lenins.

UNSERE BILDER (oben): Das Kulturhaus des Kolchos hat einen 
Zuschauerraum mit 400 Plätzen. Links: Spitzenreiter der Viehzucht im 
sozialistischen Jubiläumswettbewerb (von links): Melkerin W. Schinga- 
rjowa, Brigadierin S. Prochorowa. Melkerin N. Mironskaja.

Adresse festgestellt
In Riga, Kirow-Straße 18. ist an 

der Wand des Gebäudes eine Ge­
denktafel angebracht, die darin 
erinnert, daß sich hier im Frühjahr 
des Jahres 1900 W. I. Lenin mit 
den lettischen Sozialdemokraten 
traf. Wladimir lljitsch kam damals 
aus Pskow, um mit ihnen Verbin­
dung hcrzustellen, Meinungen über 
die Herausgabe der „Iskra“ auszti- 
tauschen und Fragen der Verbrei­
tung der Zeitung zu besprechen. 
Das Haus, in dem das Treffen 
stattland, war den Historikern be­
kannt. Man wußte auch darüber, 
daß die Beratung beim Studenten- 
Revolutionär Jakow Kowalewski 
stattgefunden hatte. Aber bisher 
gab es keine genauen Angaben, in 
welcher Wohnung er damals ge­
wohnt hatte.

Um auf diese Frage zu antwor-

ten, haben die Mitarbeiter des In­
stituts für Geschichte der Partei 
beim ZK der KP Lettlands Und des 
Museums der Revolution der Repu- 
blik-eine mühsame Kleinarbeit ge­
leistet. Es gelang Ihnen, in den 
Archiven alte Hausbücher, Pläne 
und andere Dokumenten zu ent­
decken, die bezeugten, daß die Ko­
walewskis Ende des vorigen Jahr­
hunderts die Wohnung Nr. 16 be­
wohnten.

So hat das gründliche Studium 
der „Biographie" des Hauses er­
möglicht. die Stelle der Beratung 
zu konkretisieren. Das Büro des 
ZK der KP Lettlands faßte den Be­
schluß über die Gründung einer 
Memorialwohnung W. I. Lenins.

Riga
S. SPUNGIN

Leninsche Lesungen
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

Mit dem Vortrag des Sekretärs 
des Gebietspartaikomitees A. N. 
Schmanow „Leninismus — das Ban­
ner von Millionen" fanden hier die 
städtischen Leninschen Lesungen 
statt. Die Kandidaten der Geschichts­
wissenschaften R. K. Akberdin und 
G. N. Saktaganow hielten Vorträge 
zum Thema „Marxismus-Lenin.s-

mus über die Kommunistische Par­
tei", die Lehrer der pädagogischen 
Hochschule 1. S. Beletschenko und 
N. W. Janschina — „Lenin — Orga­
nisator des sozialistischen Aufbaus 
in der UdSSR". „Lenin und die 
Jugend” und „Die Züge des jun­
gen Lenin — ein Beispiel für die 
Sowjetjugena.”

Uljanowsk applaudiert
Armenien

In Uljanowsk endeten die Tage 
der Kultur der Armenischen SSR. 
die dem 100. Geburtstag des großen 
Lenin gewidmet waren. In diesen 
Tagen erklangen in Lenins Heimat 
Werke über den unsterblichen Füh­
rer der Revolution. Die Meister der 
Künste Armeniens trugen sie auf 
zahlreichen Konzerten vor. Damit 
wu-de auch das Abschlußkonzert 
eröffnet.

Die Tage der Kultur der Armeni­
schen SSR gestalteten sich zu ei­
nem großen Fest der Völkerfreund­
schaft. Zehntausende Zuschauer

besuchten die Konzerte, die nicht 
nur in Uljanowsk, sondern auch in 
vielen Städten und Rayons des Ge­
biets, in Kolchosen und Sowcho­
sen, in Werken. Fabriken und Lehr­
anstalten stattfanden. Die Ein­
wohner von Uljanowsk sahen sich 
armenische Filme an, besuchten 
Kunstausstellungen. Die Gelehrten 
der Bruderrepublik haben Dutzende 
Vorträge über ihre Republik, über 
die armenischen Kampfgenossen 
W. I. Lenins gehalten.

(TASS)

Dem großen 
Führer 
gewidmet

EKIBASTUS. (KasTAG). In den 
Kohlenbetrieben, auf den Baustel­
len und in den Organisationen der 
Stadt erweitert sich die Vorberei­
tung zum 100. Geburtstag von Wla­
dimir lljitsch Lenin. Hunderte Lek­
toren, Agitatoren und Politinform i- 
toren machen die Ekibastuser mit 
dem Leben und der Tätigkeit des 
großen Führers vertraut. Großer 
Beliebtheit erfreuen sich die Vor­
träge zu den Themen „W. I. Lenin 
— Revolutionär, Staatsmann und 
Mensch", „Ewig lebendig", „Lenin 
ist. immer mit uns”, „Der Kampf 
W. I. Lenins für die Schaffung der 
Partei eines neuen Typs", „Der 
Leninsche Plan der Errichtung des 
Sozialismus in der UdSSR".

Im Kulturpalast der Kumpel, in 
den Klubs, Bibliotheken wurden 
Ausstellungen eröffnet. Rote Schau­
tafeln aufgestcllt, werden themati­
sche Abende, gewidmet dem denk­
würdigen Datum, vorbereitet.

Vor dem Start Ins 
neue Lehrjahr

TALDY-KURGAN. (KasTAG). 
„Einige Fragen der marxistisch-le­
ninistischen Schulung der Komma'- 
nisten”, „Die ideologische Erzie­
hungsarbeit unter der Jugend", 
„Fragen der Methodik der Partei­
propaganda", „Die Arbeit der eh­
renamtlichen Kabinetts für politi­
sche Schulung" — Vorträge und 
Referate zu dieser und anderen 
Themen hörten sich die Teilnehmer 
des Seminars an, welches das Ge­
bietsparteikomitee für die Leiter 
der Kabinetts für Politschulung der 
Stadt- und Rayonparteikomitees 
und für die Vorsitzendes der me­
thodischen Räte organisiert.

Die Seminarteilnehmer tauschten 
Erfahrungen in der Arbeit mit Pro­
pagandisten. in der Vorbereitung 
zum 100. Geburtstag W.'l. Lenins 
aus. Vor dem Beginn des Lehr­
jahrs im System der Parteischulung 
hat das Gebietsparfeikomitee vor, 
ein Seminar für die Propagandisten 
der Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus und der Politökonomie 
durchzuführen.

In der Talgarer Buchhandlung 
geht cs in letzter Zeit recht leb­
haft zu. Alexandra Makarenko. die 
Leiterin der Buchhandlung, zeigt 
mit einem zufriedenen Lächeln 
eine herrliche Ausstellung der Le­
ninschen Werke. Die Schautafeln 
sind mH großer Songfall ausgestat­
tet. Die neuesten Jubiläumsausga­
ben der ausgewählten Werke Le­
nins, reich Illustrierte Ausgaben 
„Lenin In Paris", „Das Lenln-Mu- 
seum in Uljanowsk", „Lenin la 
PodolslT, J-en n in Schuschen­
skoje”, „Lenin in Kostino” u. a. 
werden buchstäblich vergriffen, te'l- 
te die Leiterin mit. Die Buchhand­
lung verfügt auch über eine reiche 
Auswahl verseh odener Alben: „Le­
nin in Genf", „Auf Lenins Weg". 
„Unser Weg ist der rechte" u. a. 
Reproduktionen berühmter Maler 
sind ebenfalls erhältlich. So die 
Bilder: „Lenim im Smotny”. „Lenin 
auf der Tribüne", „Lenin ruft die 
Sowjetmacht aus” u. a.

Auf einem Regal rechts finden 
wir Lenins ausgewählte Werke in 
deutscher Sprache.

Hier ist auch ein Lesebuch „Sein 
unsterblicher Name” für Schüler 
der 10. Klasse Hl Deutsch.

Alexandra Makarenko weist dar­
auf hin, daß die Nachfrage nach 
Lenins Werken, über das Leben und 
Schaffen dieses unsterblichen Men-

schen^mit jedem Tag größer wird.
Es kommen Kasachen und Rus­

sen, Deutsche und Aserbaidshaner- 
Lehrer, Arzte und Studenten. Ar­
beiter, Kolchosbauern und Ange­
stellte, Schüler und Hausfrauen 
nach diesen Büchern.

Ich hatte die Gelegenheit mit Ge­
nossin Rempel einige Worte zu wech­
seln, die gerade im Laden war. Sie 
ist schon an die 60, hat mit ihren 
Enkeln zu tun. Die Kleinen bitten 
ständig, Oma solle ihnen schöne Ge- 
sch-lchten vorlesén und besonders 
lieben sie die Erzählungen über Le-

„Ich selbst kann mich nicht satt­
lesen über . diesen großen Men- 
schon", äußerte sich die Frau.

Im Buch „Kleine Stationen eines 
großen Lebens" von N. K. Krup­
skaja in deutscher Sprache finden 
wir viel Wissenswertes über W. I. 
Lenin. N. K. Krupskaja hat mit 
Lenin viele schwere Jahre in der 
Verbannung und Emigration ver­
bracht. Aus dieser Zeit stammen 
viele ihrer Briefe an Lenins Mutter 
und an seine Geschwister.

Ein beliebiger Besucher findet in 
der Buchhandlung das erwünschte 
Buch über den großen Führer des 
Weltproletariats.

Talgar
J. KLASSEN

Soeben erschienen

Ein Frage-und-Antwortbuch
Dieses Buch unter 

„Organisatorische und 
gen der KPdSU” 
Sekretäre der r'~ 
nen und das 
stimmt. Darin -------
Worten auf Fragen gegeben, die in 
der Praxis der organisatorischen 
Parteiarbeit am häufigsten auf­
tauchen oder die mit der Deutung

dem Titel 
Statutfra- 

ist für die 
Parteiorganisatio- 

Parteiaktiv be- 
werden Ant-

Sta-e:nzelner Bestimmungen des 
tuts Zusammenhängen.

Das Nachschlagebuch enthält Ab­
schnitte: „Wie ist die KPdSU auf- 
gebaut?’’, „Aufnahme in die 
KPdSU". „Rechenschaftsableg’.in- 
gen und Wahlen der Parteiorgane", 
„Registrierung der Kommunisten 
und die Parteiwirtschaft" und ande-

Erfahrtingen der Parteiarbeit
„Die Parteiarbeit — auf das Ni­

veau der neuen Aufgaben" — so 
heißt eine Sammlung von Mate­
rialien der Umschulungslehrgänge 
für leitende Partei- und Sowjetka­
der in der Höheren Parteischule 
beim ZK der KPdSU.

Das Buch ist vor allem für die 
Partei- und Sowjetfunktionäre be­
stimmt. Darin wird über die For­
men und Methoden der Tätigkeit 
der Parteiorganisationen erzählt.

Erfahrungen ihrer Tätigkeit in der 
Erfüllung der '~~
XXIII. Parteitags verallgemeinert. 
Es werden auch einzelne Fragen 
der Vervollkommnung der organi­
satorischen Partei- und der poli­
tischen Massenarbeit, der Praxis 
der Parteileitung der industriellen 
und landwirtschaftlichen Produk­
tion in den neuen Verhältnissen be­
handelt.

Beschlüsse des

«Politische Krise'
Wie begann und m welcher Rich­

tung entwickelt sich die „Kultur­
revolution" in China, worin beste­
hen die Ursachen und der Sinn der 
in diesem Land entstandenen poli­
tischen Krise? Darüber wird indem 
Buch „Politische Krise in China" 
des Kandidaten der philosophischen 
Wissenschaften A.J. Bowin und des 
Kandidaten der Geschichtswissen-

in China
schaffen L. P. Deljussin erzählt.

Das Buch ist für Lektoren in in­
ternationalen Fragen, für Propa­
gandisten und für alle Leser, die 
Interesse für das internationale 
Leben an den Tag legen, be­
stimmt.

Die Bücher sind im Verlag für 
politische Literatur erschienen.

(TASS)

Komsomol-Lesungen
Der Leninsche Komsomol, gebo­

ren vom Großen Oktober, sein hin­
gebungsvoller Dienst an der Partei 
und am Volk im Verlaufe von 50 
Jahren, die ruhmvolle Vergangenheit 
und die heutigen Taten des Vor­
trupps der Sowjetjugend — das 
sind die Themen der Jubiläums- 
„Komsomol-Lesungen", die Im 
Lande am 18. September begannen. 
Sie wurden am Abend dieses Tages 
von dem Ersten Sekretär des ZK 
des Komsomol J. M. Tjashelnikow 
eröffnet, der im Zentralen Vorle­
sungssaal der Unionsgasellschnft 
„Snanije" den Vortrag ..50 Jahre 
Leninscher Komsomol hielt.

„Die Komsomol-Lesungen" wer­
den für Millionen Hörer aller Re­
publik-, Rcgions-, Gebiets-, Stadt- 
und Dorfkomsomolorganisationen 
stattfinden. Gemäß dem Programm 
der Lesungen werden sich mit den 
Jungen und Mädchen in Betrieben, 
auf Baustellen, in den Kolchosen 
und Sowchosen, in den Wohnhei­
men der Jugend, an Volksuniversi­
täten. in Politklubs und Zirkeln 
Gelehrte, Persönlichkeiten des öffent­
lichen Lebens, Mitglieder des ZK 
des Komsomol. Veteranen der Par­
tei und des Komsomol treffen.

(TASS)

Von Studenten 
gebaut

KARAGANDA. (KasTAG). Der 
Studentenbautrupp des Gebiets 
schloß sein sechstes Arbeitsseme- 
ster ab. In den fünf Jahren seiner 
Existenz ist er von einigen Dutzend 
Personen zu einer 1 öOOköpfigen 
Armee angewachsen, der Studenten 
von 5 Karagandaer Hochschulen 
und 3 Techniken angehören. Über 
160 Objekte zu einem Gesamtwert 
von etwa 3 Millionen Rubel bauten 
sie In diesem Sommer in den Sow­
chosen Zentral-Kasachstans. Im 
Zentralgehöft des Sowchos „Put 
Iljitscha", Thälmann-Rayon, ent­
stand eine neue Straße, genannt 
„Studentscheskaja". Im ganzen 
wurden in den Dörfern des Ge­
biets von den Händen der Jungen. 
Wohnhäuser mit einer Gesamtflä­
che von etwa 11 000 Quadratmeter, 
10 Betriebsgebäude errichtet und 
37 Kilometer Eisenbahngeleise der 
Strecke Balchasch—Sajak gelegt. 
In den „Sputnik”-Lagern, die von 
den Studenten geschaffen wurden, 
erholten sich im Sommer über 400 
Kinder der Landleute.

Ihre Arbeitsprüfung haben die 
Karagandaer Studenten in Ehren 
bestanden.

Dem 50. Jahrestag
des Komsomol 
gewidmet
ist der Film, der soeben vom 
Liebhabe: Studio des Sowchos „Pri- 
oserny“, Gebiet Kustanai. geschaffen 
wurde. Dieser Filmstreifen 
erzählt über das Leben der 
Komsomolzen und der Juge |d 
der Neulandwirtschaft, über ‘hrS, i 
Arbeitsleistungen. Das Sowehns- 
studio. welches von dem jungen 
Lehrer Wladimir Sadoroshny ge­
leitet wird, besteht das zweite Jahr. 
Die von ihm geschaffenen Streifen 
„Auf der Arbcltswacht", „Sowchos- 
meister". „Das Getreide fließt” und 
andere, sind der Gründungstw-, 
schichte des Sowchos, seinen Ew!» 
erbauern und Bestarbeitern gewid­
met.

GEBIET SEMIPALATINSK. Der 
Statistiker Alexander Bellendir ist 
ein guter Parteiorganisator in der 
Farm Nr. I des Kolchos „Krasny 
pachar” im Rayon Borodulicha. Er 
ist mit der Masse eng verbunden. 
In seinen Interessanten Politbe- 
schäftigungcn, die er regelmäßig 
durchführt, erläutert er seinen Mit­
menschen die Lage im In- und 
Auslände.

UNSER BILD: Alexander Bel- 
lendir

Foto: D. Neuwirt
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Der proletarische Internationalismus-Kampfbanner der Werktätigen
Mit allen ihm zu Gebote stehen­

den Mitteln bemüht sich der Impe­
rialismus. die sozialistische Gesell­
schaft von innen her auszuhöhlen, 
die Einheit der sozialistischen Lân- 
dér zu unterminieren, Zwist unter 
ihren Völkern zu säen, die Interna­
tionale kommunistische Bewegung 
zu schwächen, die fortschrittlichen 
Kräfte der Gegenwart zu spalten.

Besonders frech und unverhohlen 
führen die Imperialisten ihre Tak­
tik in bezug auf einige sozialisti­
sche Länder durch. Sie bemühen 
sich auf jegliche Art und Weise, 
diese Länder vom sozialistischen 
Lager loszutrennen. Hierfür werden 
alle Mittel in Bewegung gesetzt. 
Die bürgerlichen Zeitungen und 
Funkstationen entfalten eine wüste 
Hetze. Sie geizen nicht mit provo­
katorischen Erklärungen und Ver­
sprechen; die Verfechter des Anti- 
kommumsmus stellen sich als 
„Freunde" dieser Länder hin.

Der Wille der Völker der soziali­
stischen Länder zur brüderlichen 
Freundschaft und Einheit versetzt 
jedoch vernichtende Schläge gegen 
die heimtückischen Pläne der Im­
perialisten. Einen beredten Bewes 
hierfür liefert die Erklärung von 
sechs Bruderpartelen auf der Be­
ratung In Bratislava.

Es ist die gemeinsame Interna­
tionale Pflicht aller sozialistiscnen 

Staaten, die sozialistischen Errun­
genschaften, die dank den helden­
haften Anstrengungen und der 
selbstlosen Arbeit eines jeden Vol­
kes erkämpft wurden, zu festigen 
und zu verteidigen. L. I. Breshnew 
sagte in seiner Rede auf der Kund­
gebung der sowjetisch-ungarischen 
Freundschaft: Wir sind unseren An­
schauungen, unserer Erziehung, des 
Befehls unseres Herzens nach Inter­
nationalisten. deshalb kann uns das 
Schicksal des sozialistischen Auf­
baus in anderen Ländern, das ge­
meinsame Werk des Sozialismus 
und Kommunismus auf Erden nicht 
gleichgültig sein.

Der proletarische Internationalis­
mus, dessen Idee Kari Marx und 
Friedrich Engels im „Manifest der 
Kommunistischen Partei" formulier­
ten, stellt eines der grundlegenden 
Prinzipien der wissenschaftlich be­
gründeten Ideologie der Arbeiter­
klasse dar. Er bringt die Gemein­
samkeit der Interessen, Aufgaben 
und Ziele der Werktätigen verschie­
dener Nationen, die Klassensolidari­
tät der Arbeiter aller Länder Im 
Kampf gegen den gemeinsamen 
Feind, den Imperialismus, zum 
Ausdruck. Die Ideologie des prole­
tarischen Internationalismus liegt 
der Politik der marxistisch-leninisti­
schen Parteien zugrunde, die auf 
den Zusammenschluß der Werktä­

tigen aller Nationen im Kampf um 
Sozialismus und Kommunismus ge­
richtet ist.

„Es gibt nur einen Internationa­
lismus: die hingebungsvolle Arbeit 
an der Entwicklung der revolutionä­
ren Bewegung und des revolutio­
nären Kampfes im eigenen Lande, 
die Unterstützung (durch Prooa- 
ganda, durch moralische und mate­
rielle Hilfe) eben eines solchen 
Kampfes, eben einer solchen Linie 
und nur einer solchen allein in aus­
nahmslos allen Ländern." (Ges. 
W. Band 24. S. 60) W. I. Lenin 
wies darauf hin, daß der proletari­
sche Internationalismus die Unter­
ordnung der Interessen des prole­
tarischen Kampfes in einem Lande 
den Interessen dieses Kampfes Im 
weltweiten Maßstab erfordert.

Die KPdSU führt einen unver­
söhnlichen, prinzipientreuen Kampf 
gegen alle Versuche, die Ideologie 
des proletarischen Internationalis­
mus durch den bürgerlichen Natio­
nalismus zu ersetzen. W. I. Lenins 
Verdienst um die weltweite kom­
munistische und Arbeiterbewegung 
bestellt unter anderem darin, daß 
er die ideologischen Quellen des 
bürgerlichen Nationalismus auf­
deckte, seinen tiefen Widerspruch, 
seine Feindseligkeit gegenüber der 
Ideologie des proletarischen Inter­
nationalismus flufzeigte. 1913 

schrieb W. I. Lenin: „Bürgerlicher 
Nationalismus und proletarischer 
Internationalismus — das sind zwei 
unversöhnlich feindliche Losungen, 
die den beiden großen Klasse ila- 
gern der ganzen kapitalistischen 
Welt entsprechen und zwei Arten 
von Politik (mehr noch: zwei Welt­
anschauungen) in der nationalen 
Frage zum Ausdruck bringen." 
(Ges. W. Band 20, S. 11).

Der bürgerliche Nationalismus 
Ist gegen die Einheit der Werkta­
gen, auf ihre Spaltung nach Natio- 
nalitäts- und Rassenzugehörigkeit 
gerichtet. Die imperialistische Bour­
geoisie versucht sie Jetzt auszunut­
zen. um einen Keil zwischen die 
Völker der sozialistischen Länder 
zu treiben. Hier, was zum Bei­
spiel der amerikanische Publizist 
S. Sulzberger in seinem Buch „Un­
vollendete Revolution" In bezug auf 
die sozialistischen Länder: „Wir set­
zen uns für den Nationalismus als 
eine äußerst wünschenswerte Er­
scheinung... nur aus dem Grund 
ein. weil die Fliehkraft des Natio­
nalismus zur Spaltung führen 
wird." Ein recht aufschlußreiches 
Geständnis!

„Wer sich auf den Standpunkt 
des Nationalismus gestellt hat", 
schrieb Lenin, „der gelangt natur­
gemäß zu dem Wunsch, seine Na­
tionalität, seine nationale Arbeiter­

bewegung mit einer chinesischen 
Mauer zu umgeben, er last sich 
auch dadurch nicht beirren, daß er 
durch seine Taktik der Entzweiung 
und Zersplitterung das große Ver­
mächtnis der Annäherung und 
Vereinigung der Proletarier aller 
Nationen, aller Rassen, aller Spra­
chen zunichte macht." (Ges. W. 
Band 6, S. 520).

Die Oktoberrevolution war die 
erste Revolution auf dem Erdball, 
die unter dem Banner des Inter­
nationalismus vollführt wurde. Un­
sere Partei verstand cs, den revolu­
tionären Kampf des Proletariats 
nicht allein mit der Bewegung der 
Bauernmassen, sondern auch mit 
dem nationalen Befreiungskampf 
der unterdrückten Völker zu verbin­
den, die revolutionären Kräfte aller 
Nationen, die das Land bewoh­
nen. um das Proletariat zusammen- 
zuschlicßen. Die Oktoberrevolution 
versetzte einen vernichtenden 
Schlag gegen die bürgerliche Ideo­
logie. gegen die Ideologie, des 
Opportunismus. .Chauvinismus und 
reaktionären Nationalismus. Die so­
zialistische Revolution In Rußland 
verwirklicht das Prinzip des prole­
tarischen Internationalismus, der 
Freundschaft und der Völkersolida­
rität, sie hob die weltweite Arbei­
terbewegung, die demokratische und 
nationale Bcfreiungsbwegung auf 

eine qualitativ neue Stufe.
Die Bildung des weltersten Ar­

beiter-und-Bauern-Staates leitete ei­
ne neue Etappe in der Entwicklung 
der Ideologie des proletarischen 
Internationalismus ein. Es entstan­
den Voraussetzungen für das Zu­
sammenfließen des Kampfes des 
internationalen Proletariats und der 
nationalen Befreiungsbewegung 
zu einem einheitlichen revolutionä­
ren antiimperialistischen Strom. 
Die junge Sowjetrepublik schloß 
gleich in den ersten Tagen ihres 
Bestehens ein internationales Bünd­
nis mit dem Proletariat, mit den 
Werktätigen aller Welt. Sic wurde 
zur materiellen Basis der internatio­
nalen revolutionären Kräfte, zu ei­
nem sozialistischen Brückenkopf 
der Arbeiterklasse der ganzen Welt, 
bei ihrem sich verstärkenden Kampf 
gegen den Imperialismus. Im So­
wjetlande haben die von kolonialen 
Ketten gefesselten Völker ein 
inspirierendes Beispiel, eine zuver­
lässige und immer stärker werden­
de Stütze im Kampf um Freiheit 
und Unabhängigkeit.

Das Hauptkritcrium des proletari­
schen Internationalismus ist die 
Einstellung zum wcltersten soziali­
stischen Staat. Für die Kommuni­
sten der Welt, für die ganze fort­
schrittliche Öffentlichkeit war evi­
dent, daß die Niederlage der so­

zialistischen Revolution in Ruß­
land, den gesellschaftlichen Fort­
schritt um viele Jahre zurückschla­
gen würde. Deshalb betrachtete die 
Arbeiterklasse der Welt die Unter­
stützung Sowjetrußlands als ihre 
wichtigste internationale Aufgabe.

W. 1. Lenin betonte die interna­
tionale Bedeutung des sozialisti­
schen Aufbaus in unserem Lande 
und wies darauf hin. daß das Volk, 
das gesiegt hat und den Sozialis­
mus aufbaut, die internationale re­
volutionäre Bewegung durch sein 
Beispiel, durch sein Vorbild, durch 
seine Erfahrung becjnflußt. „Das 
Beispiel der sozialistischen Sowjet­
republik in Rußland wird als le­
bendiges Vorbild vor den Völkern 
aller Länder stehen, und die pro­
pagandistische, revolutionierende 
Wirkung dieses Vorbilds wird ge­
waltig sein." (Ges. W. Band 26, 
S. 449).

Der vollständige und endgültige 
Sieg des Sozialismus und der Auf­
bau des Kommunismus in der 
UdSSR — das wichtigste Ergebnis 
der revolutionären Umgestaltun­
gen in unserem Lande — zeugen 
davon, daß das sowjetische Volk 
seine internationale Pflicht in Ehren 
erfüllt.

(APN)

(Schluß folgt)
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Wirtschaftsreform in Aktion

Autowirtschaft 
unter neuen Bedingungen

Der Grundgedanke der neuen 
Wirtschaftsreform ist die Hebung 
der Effektivität der Produktion 
oder mit anderen Worten, die Er­
zielung eines maximalen Nutzens 
bei einem Minimum an Ausgaben. 
Eben von diesem Standpunkt gin­
gen wir aus. als wir die Autowirt­
schaft zum Übergang zur Arbeit 
auf neue Art vorbereiteten. Es wur­
den Maßnahmen zur Verbesserung 
der Arbeitsorganisation, zur Rege­
lung der Lösung für alle Arbeitska­
tegorien und zur Verstärkung der 
materiellen Stimuli zwecks Hebt) ig 
der Arbeitsproduktivität und der 
Einsparung von Stoffressourcen er­
arbeitet. Man trug Sorge darum, 
daß die Schofföre, Reparaturarbei­
ter, Ingenieure, Techniker und An­
gestellten besser darüber im Bilde 
seien, woraus sich der Gewinn, die 
Rentabilität zusammensetzen, wel­
che Rolle und welchen Platz je­
dem Arbeiter in der Verbesserung 
der ökonomischen Leistungen zu­
kommt. Es wurde ein ständig wir­
kender Wirtschaftsrat gegründet. 
Die Autowirtschaft ging zum neuen 
System der Wirtschaftsführung im 
November des vergangenen Jahrs 
über, und wir konnten uns recht 
bald davon überzeugen, daß die 
sorgfältige Vorbereitung zu diesem 
wichtigen Ereignis nicht umsonst 
war.

Welche Veränderungen brachte 
der Übergang zur neuen Wirt­
schaftsführung mit sich? Der Um­
fang der Ladekapazität für zehn 
Monate erhöhte sich um 3 987 
Tonnenkilometer oder um 8.3 Pro­
zent. Dadurch stiegen die Einnah­

men um 234 400 Rubel oder um 
Hl Prozent und die Rentabilität 
•vergrößerte sich gegenüber dem 
Plan um 0.8 Prozent. Dies ist vor 
allem das Resultat der besseren 
Nutzung der Grundmittelfonds. 
Die Leistung pro einen Wagen stieg 
im Durchschnitt um 6,4 Prozent. 
Der Nutzungsgrad der Lastkraft­
wagen erreichte 0,87 bei einem Plan 
yin 0,85 und der Grad der techni­
schen Bereitschaft 0,88.

Das Verhalten der Menschen 
zum Plan änderte sich von Grund 
auf. Alle Kennziffern wurden sorg­
fältig studiert und begründet. Wir 
überzeugten uns zum erstenmal, 
was für eine wichtige Sache es ist, 
zu erreichen, daß alle, buchstäb­
lich alle an der Zusammenstellung 
des Plans Anteil nehmen. Bei uns 
wird die Statistik und Rechen­
schaftslegung auf neue Art ge­
führt: wir haben täglich Angaben 
über die Leistungen des verflos­
senen Tages in allen Kennziffern. 
Das Kollektiv erfährt sie durch den 
Rundfunk und durch die Leistungs­
tafel. Die Analyse gleich nach fri­
schen Spuren und eine operative 
Maßnahmenergreifung — das ist 
das Resultat der Reform.

Jede Autokolonne (es sind ihrer 
fünf) ist zur wirtschaftlichen Rech­
nungsführung übergegangen. Dies 
hat das Gefühl der Koliektivmit- 

glledcr, Herren der Produktion zu 
sein, verstärkt. Den Einsparungs­
fonds wurden in drei Quartals 89 
Tonnen Benzin, 17 Tonnen 01, 111 
Autolaufdccken und 36 000 Rubel 
zugeführt.

Die Arbeit des Betriebs verlief 
im ersten Quartal dieses Jahres 
unter schweren klimatischen Ver­
hältnissen. Die Administration, die 
Partei-, die Gewerkschafts- und die 
Komsomolorganisation setzten al­
les daran, damit diese Schwierig- 
keilen uns nicht aus dein Arbeits­
rhythmus brachten. Das erste Halb­
jahr haben wir mit Erfolg abge­
schlossen: Die Pläne für Gewinn. 
Rentabilität und Arbeitsprodukti­
vität sind erfüllt. Die Schaffung 
eines Stimulierungsfonds und die 
Aufmunterung der Arbeiter ermög­
lichten die Produktion zu erweitern, 
hochproduktive Ausrüstungen an- 
ztisc-'iaffen, die arbeitsaufwendigen 
Prozesse zu mechanisieren, am 
Wohnungsbau für die Arbeiter föli- 
zunehmen.

Gleichzeitig sieht das Kollektiv 
auch klar seine Mängel. Wir sagen 
frei und offen, daß wir noch nicht 
alle Vorteile der neuen Arbeitsor­
ganisation, die Einführung der neu­
en Technik, die progressiven For­
men und Methoden der Organisa­
tion der Frachtenbeförderung aus­
nutzen. Aber wir sind überzeugt, 
daß wir morgen besser arbeiten 
werden als heute. Wir sind jedoch 
der Meinung, daß die Anstrengun­
gen eines Kollektivs allein hier 
nicht genügen.
In der Vorbereitungsperiode zur Ar­

beit unter neuen Verhältnissen war 
alles sorgfältig erwogen, die Re­
sultate der Analyse und auch die 
Kontrollziffern des Produktions­
plans wurden mit den höherstehen­
den Organisationen abgesprochen. 
Trotzdem wurden schon nach der 
Abfertigung aller Materialien über 
den Übergang zur neuen Form cer 
Wirtschaftsführung in der Haupt­
verwaltung des Gebiets alle Pro­
duktion- und Finanzkennziffern 
einigemal geändert. In den metho­
dischen Anweisungen steht schwarz 
auf weiß, daß die höherstehenden 
Instanzen nur einzelne Kennzif­
fern bestimmen. Unsere Organisa­
tion kann aber auf die alte Praxis 
nicht verzichten und bestimmt wie 
ehemals alle Kennziffern des Pro- 
dukt'ons- und Finanzplans 
selbst. Solche „Regelung“ 
der Tätigkeit des Betriebs wi­
derspricht unserer Ansicht nach 
dem Wesen der Wirtschaftsreform.

Oder nehmen wir die Belieferung. 
Der Kraftfahrpark bekommt regel­
mäßig Brenn- und Schmierstoffonds 
für die Kraftwagen, was aber alle 
anderen Materialien, wie Ersatztei­
le und Ausrüstungen anbelangt, so 
werden dafür keine Limite gegeben. 
Wie soll man in solcher Lage han­
deln? Vielleicht sich mit Selbstbe- 

licferung beschäftigen? Aber das 
widerspricht der Reform auch. Beim 
neuen System der Planung muß je­
der Betrieb Sicherheit an den reel­
len Möglichkeiten der Belieferung 
haben und seinen Plan In Über­
einstimmung mit diesen Ressourcen 
aufstellen. Nur so kann man plan­
mäßig, mit Perspektive arbeiten.

Und noch eins. Bis jetzt sind 
wir gezwungen, die Statistik und 
Rechenschaftslegung bald auf alte 
bald auf neue Art zu führen. Wie 
lange soll das noch dauern? Und 
das bei unserer Mechanisierung der 
Statistik, die den Ansprüchen der 
Reform ganz und gar nicht ent­
spricht. Unter anderem, bearbeiten 
die Maschinen-Rechenstationen die 
Dokumente oft mit schlechter Quali­
tät. Die Preistarife dieser Statio­
nen für die ausgeführte Arbeit sind 
sehr hoch, für schlechte Qualität 
der Arbeit tragen sic aber keine 
Verantwortung. Wäre es nicht Zeit, 
hier Ordnung zu schaffen?

Die weitere Entwicklung der 
Wirtschaftsreform ist undenkbar 

.ohne die Vervollkommnung der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
auf jedem Abschnitt, und dazu muß 
die Statistik vollmechanisiert wer­
den. Es sind Rechenmaschinen in­
dividueller Nutzung notwendig. 
Vorläufig aber ist ihre Anschaffung 
ein Problem.

Die Reform verlangt eine grund­
legende Verbesserung der ganzen 
ökonomischen Arbeit in den Betrie­
ben. Gewiß muß man hier mit der 
Umschulung der Wirtschaftskader 
und ihrer richtigen Ausnutzung be­
ginnen. Viele Kraftfahrbetriebe 
haben keine eigene Planungsabtei- 
lungen — so ist eben die heutige 
Struktur. Die Ökonomen sind ge­
wöhnlich nicht mit ihrer Berufsar­
beit beschäftigt: sie werden nur 
als Statisten ausgenutzt. Meiner 
Meinung nach müßte man in jedem 
Betrieb Wirtschaftsgruppen bilden, 
die sich mit der täglichen Analyse, 
mit der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung beschäftigen und sach­
kundige Empfehlungen zur Verbes­
serung der wirtschaftlichen Lei­
stungen geben könnten. Die Re­
sultate der Arbeit der Wirtschafts- 
gruppen könnten dann in den Pia- 
nungsâbteilungen verallgemeinert 
werden.

Unser Kollektiv 'ist Sich dessen 
bewußt, daß je tiefer wir die neu­
en Methoden der Wirtschaftsfüh­
rung meistern, desto größer auch 
die Arbeitserfolge im Kampf um 
die vorfristige Erfüllung des Fü.if- 
jahrplans zu Ehren des 100. Ge­
burtstages W. I. Lenins sein wer­
den. Das verleiht uns In unserer 
täglichen Arbeit neue Kräfte und 
neue Gewißheit.

G. TUROWSKI.
Ökonom des Balchascher

Kraftfahrparks

Geflügelfabrik im Aufstieg
Noch vor einigen Jahren gab cs 

im Sowchos „Akmolinskl" nur eine 
kleine Geflügelfarm. Die Produktivi­
tät des Geflügels war niedrig. Die 
Wirtschaft hatte von der Zwerg- 
farm nur Schaden. Die Sowchoslei- 
tung beschloß, die Geflügelzucht in 
einen rentablen Zweig zu verwan­
deln und begann den Geflügelbc- 
stand auf der Farm allmählich zu 
vergrößern. Statt des wenig pro­
duktiven Geflügels wurden die hoch­
produktiven Rassen — die weiße 
russische und die holländische Leg- 
hornrassc cingeführt.

Heute ist hier eine der größten 
Geflügelfabriken des ZclinograJer 
Gebiets, mit 215 000 Hühnern, dar­
unter 107 500 Leghennen.

Produktion von Eiern und von 
Geflügelfleisch ist auf ein industriel­
les Geleise gestellt. Alle wichtig­
sten Arheitsgänge sind in der 
Brsithalle, kl der Halle für Aufzucht 
des Junggeflügels und auch in den 
Geflügcktällon. wodic erwachsenen 
Rassenhühner und die Kücken gehal­
ten werden, nach dem letzten Wort 
der Technik mechanisiert.

Hier sind 14 neue Typenställe für 
140 000 Leighennen gebaut. Um die 
Räume maximal auszunutzen, die 
Produktionsausgaben und die 
Selbstkosten der Erzeugnisse hcr- 
abzusetzen, führt die Sowchosdlrek- 
tion zusammen mit den Spezialisten 
die neue progressive Methode der 
Käfighaltung des Geflügels ein.

Findige
Rationalisatoren

Alexander Winter, Gerhard Busch. 
Kornelius Giesbrecht und Georg 
Bitsch zählen im Kombinat „Mai- 
kainsoloto" zu den besten Rationa­
lisatoren. Alle vier arbeiten bei uns 
im Bergwerk schon 22 Jahre. In 
dieser Zeit haben sie manch einen 
Verbessern ngsvorsch lag einge­
bracht. Allein ihr letzter Vorschlag 
brachte einen Nutzeffekt von 1 300 
Rubel ein.

Aber sie werden im Kollektiv 
nicht nur als findige Rationalisato­
ren geehrt, sondern auch als sach­
kundige Schlosser, die musterhaft 
die Bagger und Bohranlagen be­
treuen. Sie sind außerdem gute 
Kameraden und leisten gern gesell­
schaftliche Arbeit

Joh. BASTRON 
Gebiet Pawlodar

Bei unseren Nachbarn

Gewinnbringender 
Wirtschaftszweig

In dem mit dem Lenmcrden ausge­
zeichneten Kolchos „Krasny ok- 
tjabr" ist die ZuckerriJbencfnte in 
vollem Gange. Alle Wirtschafts- 
zweige bringen große Einnahmen, 
aber den größten Gewinn bringen 
die Rüben ein. Im vergangenen 
Jahr wurde von 1 800 Hektar Aus­
saatfläche ein durchschnittlicher 
Hektarertrag von 440 Zentner Knol­
len erzielt. Der Kommunist Jakob 
Engelmann beschäftigt sich schon 
jahrelang mit Rübenbau und er­
zielt stets hohe Ernten. ’

W. MERKEL
Kirgisien

„Die Unterhaltung der Leghennen 
In Käfigen ist eine große Reserve 
der Eierproduktion'', erzählt der 
Chefzootechniker des Sowchos Ro­
bert Müller. „Die Leghennen wer­
den in kleinen Mctallkäfigen zu 
je sechs Leghennen gehalten. Ohne 
neue Geflügclställe zu bauen, kann 
man in denselben Räumen, die mit 
Käfigen in vier Stöcken ausgerü­
stet sind, anstatt .120 000 etwa 
500 000 Leghennen unterbringen. 
Gegenwärtig sind fünf Ställe mit 
Käfigen ausgerüstet. Jeder Stall 
ist in vier Sektionen geteilt. In je­
der Sektion befinden sich 10 000 
Leghennen. Im ganzen sind im 
Sowchos auf Käfighaltung 60 000 
Leghennen überführt.

Die Überführung der Geflügel­
zucht auf indvstr eile Grundlage 
unter Anwendung der neuen Tech­
nologie der Aufzucht, Haltung, 
Pflege und Fütterung des Geflügels 
hat den Geflügelzüchtern des Sow­
chos geholfen, den bis dahin rück­
ständigen Wirtschaftszweig in ei­
nen führenden und rentablen der 
Sowchosproduktton zu verwandeln.

Bet einem Jahresplan von 16,5 
Millionen wurden zum 1. Septem­
ber 12,9 Millionen Eier erhalten, 
was um 4,2 Millionen mehr ist als 
zum nämlichen Datum des Vor­
jahrs. Von jeder Leghenne wurden 
schon 115 Eier erhalten. Die Selbst­
kosten 1 000 Eier sind um 10 Rubel

Meisterin der
Jeden Morgen eilt' Elisabeth 

Kämmerzell in die vierte Farm des 
Puschkin-Kolchos. um die Kälber zu 
pflegen. Das fünfte Jahr pflegt s:e 
die Kälber bis zu ihrem Drcimo- 
natsaltcr und läßt keinen Ausfall 
zu.

„Unsere Liese spezialisiert sich 
auf Kälberzucht”, sagen die Kol­
chosbauern.

Und sie haben gewissermaßen 
recht, denn auch in der Viehzucht 
ist eine Spezialisierung der Arbeit 
notwendig. Nur so kann man sei- 

76 Kopeken niedriger, aW-««gepTanf 
wurde. Durch die Verbesserung der 
Qualität der Produktion und Sen­
kung der Gestehungskosten warf 
die Geflügelzucht dem Sowchos 
schon etwa 300 000 Rubel Gewinn 
ab.

In den Brutkästen der Fabrik 
wurden in acht Monaten 524 261 
Kücken ausgebrütet, von denen die 
meisten für die Auffüllung des ei­
genen Bestands bestimmt sind. Ein 
Teil wird zum Fleischverkauf ge­
mästet, die übrigen werden an an­
dere Wirtschaften verkauft. In die­
sem Jahr hat der Sowchos an den 
Staat etwa I 000 Zentner Hühner­
fleisch verkauft, was fast doppelt 
so viel ist als im Jahre 1967.

In der Geflügelfabrik arbeitet ein 
einträchtiges und erfahrenes Kol­
lektiv von Geflügelzüchtern, von 
denen die meisten ihre Produktions­
aufgaben und sozialistischen Ver­
pflichtungen bedeutend überbieten. 
So bekamen zum Beispiel die Geflü­
gelzüchterin Ljubow Tscherepano­
wa von jeder Leghenne im Durch­
schnitt 150 Eier. Irina Krutik — 
145 Eier. Olinda Gommer und An­
na Gontscharenko erhielten von 
ihrer Leghennengruppe 712 000 Ei­
er. Vortrefflich arbeiten bei der Auf­
zucht des Junggeflügels auch Alla 
Lostschewa. Gahna Jefimenko, An­
na und Wilhelm Strohmaier und an­
dere.

Kälberpflege
ne Fertigkeiten vervollkommnen, 
in der Praxis alles Neue und Fort­
schrittliche anwenden. Das bestäti­
gen auch die Resultate der Arbeit 
der besten Kälberwärterin Elisaoeth 
Kämmerzell. Allein im August hat 
jeder ihrer Pfleglinge 1 Kilo zu­
genommen.

Die Kälberwärterin EEsabzth 
Kämmerzell bereitet, e ne gute Er­
weiterung der Rinderherde vor.

G. SCHULZ
Gebiet Semlpalatinsk

Tn der Geflügelfabrik werden vie­
le Neuerungen cingeführt. Die Tau­
sendkünstler des Sowchos haben 
unlängst d:e Stromledungslinic um- 

. montiert. Jetzt wendet ein speziel­
ler Uhrenmecftanismus in den Brut­
kästen die Tragbretter mit Eiern 
nach dem aufgegebenen Programm 
um. Früher wurde diese Arbeit von 
den Operateuren zur festgesetzten 
Zeit manuell verrichtet. In der 
Schlachthalle haben die Rationali­
satoren die Hcrrichtungslinie um­
gebaut, wodurch sich ihre Produk­
tionskapazität um vieles vergrößert 
hat. Jetzt sichert die Schlachtha'le 
in einer Schicht die Bearbeitung 
von 12 000 Stück Geflügel, darun­
ter von 5 000 Schwimmvögeln.

Diese und andere Ncueinführun- 
gen wirkten sich auf die Vervoll­
kommnung der Produktion. auf die 
Hebung ihrer Produktivität und 
Rentabilität positiv aus.

Unter den Geflügelzüchtern der 
Geflügelfabrik hat sich weitgehend 
der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des 100. Geburtstages W. I. 
Lenins und des 50. Jahrestages So­
wjetkasachstans entfaltet. Die Ge­
flügelzüchter haben sich verpflichtet, 
den Bestand der Leghennen zu 
verdoppeln, den Fünfjahrplan der 
Produktion von Eiern und des Ge- 
flügelfle-lschs zu erfüllen und bis 
Ende 1970 an den Staat 20 Millio­
nen Eier überplanmäßig z*i liefern.

W. ALTERGOTT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Zellnograd

Flerscrt- und Konservcnkom- 
n Semipalatinsk, das den 
M. I. Kalinin trägt, ver-

Das ) 
binat v 
Namen 
größert mit jedem Jahr seine Lei­
stungsfähigkeit und verbessert die 
Qualität der Erzeugnisse. Dazu 
tragen nicht wenig die Rationalisa­
toren bei. Rastlos sind in ihrem Su­
chen die Rationalisatoren I. Ro­
manowski, Meister der Blech­
büchsenabteilung, M. Ten, Abtei­
lungsleiter, und Meister T. Wodo­
pjanow. Sie haben schon viele Ver­
besserungsvorschläge eingebracht 
und dadurch geholfen, die Produk­
tion zu verbessern.

UNSER BILD: 1. Romanowski 
(links). M. Ten und T. Wodopja­
now erörtern das neue Verfahren 
der Blechlackierung.

Foto: V. Wiedmann

MaisZüchter ernten
Im Mastsowchos „Stepnoi", Ray­

on Leninski. wird für eine satte 
Stallhaltung des Viehs gesorgt. 
Der Grasstand war In diesem Jahr 
gut und ermöglichte es, den Heu­
beschaffungsplan zu erfüllen.

Besonders heiße Tage sind auf 
den Ma’splantagen eingetreten. 
Im Ernteeinsatz befinden sich vier 
Mähhäcksler. Mit Kraftwagen und 
Traktoren wird der Grünmais unun­
terbrochen zu den Silagegräben 
transportiert. Tüchtig arbeiten die 
Kombineführer Nikolai Nasertschuk, 
Viktor Rain und Wladimir Bilanin.

Beim Transportieren des Grün-

Der Kombineführer Heinrich Ral­
le im Kolchos „Nowaja shlsn”, 
Rayon Atbassar, Gebiet Zelinograd, 
ist in der Arbeit einer der Besten. 
Schon sechs Jahre steuert er bei 
der Ernte die Kombine und erzielt 
stets Höchstleistungen. Im vorigen 
Jahr hatte er 580 Hektar Halmfrüch­
te geerntet. In diesem Jahr wilder 
seine Leistungen auf 600 Hektar 
bringen.

UNSER BILD: Heinrich Ralle

Foto: O. Haffner 

mais weisen die Traktoristen Gen­
nadi Pawlow, Pawel Kisnitschen- 
ko. Umursak Nagaschbekow und 
Andrej Kolesnikow Hochleistungen 
auf. Sie stehen mit ihren Anhän­
gewagen von früh bis spät im Ein­
satz. Die Mechanisatoren und Vieh­
züchter des Sowchos „Stepnoi“ 
haben bereits 1 000 Tonnen hoch­
wertiges Saftfuttcr beschafft. Sie 
wollen die Maisernte in kürzester 
Frist abschließen und für ' das 
Vieh recht viel Silage vorrätig 
machen.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Juhiläumswettbewerh 
der Bauleute

Das Staatliche Komitee der Ka­
sachischen SSR für Bauwesen und 

I das Republikkomitee der Gewerk- 
I schäften der Bauarbeiter und der 

Arbeiter der Baustoffindustrie, der 
Republikvorstand der wissenschaft­
lich-technischem Gesellschaft der 
Bauindustrie und der Architekten­
verband Kasachstans faßten einen 
gemeinsamen Beschluß über die 
Teilnahme der Bauorganisationen 
der Republik an der Unionsschau 
für beste Qualität der Bauarbeiten 
nach den wirtschaftlichen Projek­
ten. Diese Schau wird zu Ehren des 
100. Geburtstags W. I. Lenins 
durchgeführt. Ihr Hauptziel ist die 
Hebung der Qualität der Bauarbei­
ten und der Architektur der zu 
bauenden Objekte. Zur Durchfüh­
rung der Jubiläumsschau wurden 
in den Bauorganisationen, die sich 
am Wettbewerb beteiligen, eine P.e- 
publfkkotnmisslon, Kommissionen 
und Posten gebildet.

Die Schau wird bis zum 31. De­
zember 1969 andauern. Für ihre 
Sieger wurden Geldprämien, Ehren­
urkunden und, Diplome gestiftet.

(KasTAG)

WAS heißt, die Arbeit auf wis­
senschaftlicher Grundlage 

organisieren? Das heißt die Technik 
und Menschen mit Sachverständnis 
in einem schöpferischen Arbeitsvor­
gang zu vereinigen, den Arbeitspro­
zeß zweckmäßig in einzelne Opera­
tionen zu gliedern, die Arbeitskräf­
te richtig einzusetzen. Große Bedeu­
tung hat dabei auch die richtige 
Ausrüstung der Arbeitsstelle, die 
ununterbrochene Zustellung der 
Baumaterialien, nötigen Verhältnis­
se für Arbeit und Erholung.

Der erste Versuch, die wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation ein- 
zulührcn, wurde bei uns im Jah­
re 1966 gemacht. Wie oft bei Neu­
einführungen, wollte cs hier an­
fangs .nicht klappen. Es waren nicht 
genügend methodische Anleitungen 
zur Hand, wir selbst hatten in d;e- 
ser Frage keine Erfahrungen. So 
kam es, daß bei uns die WAO im 
ersten Jahr .nur wenig effektiv war.

Wir versuchten zuerst, die WAO- 
pläne für jede einzelne Brigade 
aufzustclten, mußten aber bald zu­
geben. daß dies nicht der richtige 
Weg Ist. Im Jahre 1967 haben wir 
dann die Organisationskarten der 
Arbeit für die wesentlichsten Bau­
arbeiten aufgestellt, die dann für 
jedes Bauobjekt nur etwas zu kor­
rigieren sind. Eine große Hilfe ha- 
ben uns dabei die normative For­
schungsstation Nr. 2 des „Gliw- 
zelinpromstroi" und die Filiale des 
Instituts „Kasorgtechstroi“ in Rud- 
ny geleistet.

Jetzt haben wir besseren Erfolg. 
Dank dieser Zusammenarbeit wurden 
Organisationskarten der Arbeit auf­
gestellt, die als Zugabe zu den 
technologischen Karten dienen. Die 
Hauptaufgabe dieser Karten Ist 
es, den Arbeitern, Brigadleren und 
Bauingenieuren die progressiven 
Methoden der Arbeitsorganisation 
in zugänglicher Form beizubringen. 
In den Karlen werden die Techno- 
iogleder Arbcitsausfühmng, die nö­
tigen Werkzeuge und Mechanismen 
sowie die Organisation des Ar­
beitsplatzes und anderes mehr vor­
gesehen.

Im Trust „Sokolowrudstroi“ gibt 
es jetzt einen Satz von 36 Arbeits-

WAO-Quelle hoher
Arbeitsproduktivität

die zweite
diè sofort

erhärtet hat wird
Schift' aufgetragen. __ ______
glatt gemacht wird. Die dritte Ar­
beitsgruppe (2—4 Mann) sind 
Hilfsarbeiter. Die vierte Gruppe 
(4—6 Personen) tragen die letzte 
Mörtclscb.eht auf, reiben und schlei­
fen die Fläche endgültig. Sind die 
Wände fertig, werden Fenster- und 
Türöffnungen verputzt

Alle Arbeitsgänge sind nach 
Möglichkeit mechanisiert. Der Mör­
tel wird mit dem Aggregat S-660, 
der einen Aufnahmebunker und 
Vibriersiebe hat, mit Hilfe der Mör­
telpumpe S-263 befördert. Das 
Schleifen der Fläche wird mit der 
Handschaufel Iljuchins, die einen 
Schaukelstiel hat, verrichtet.

Die Anwendung der pneumati­
schen Mörtelpumpen hat sich gut 
bewährt, sie steigern die Arbeits­
produktivität um 14 Prozent und 
senken die Selbstkosten um 24.3 
Prozent. Die Verschalungen aus 
Stahl und Brettern heben die Ar­
beitsproduktivität um 22 und sen­
ken die Selbstkosten um 27,4 Pro­
zent, während die Anwendung der 
Verschalungen aus Metall die 
Selbstkosten nur um 10 Prozent 
senken, dafür aber die Arbeits­
produktivität um 35 Prozent heben. 
Dabei • ist die Qualität der Beton­
arbeit ausgezeichnet.

Allein) diese drei Maßnahmen, 
die als'einzelne Fragmente der 
WAO zu betrachten sind, ersparten 
dem »Trust in 7 Monaten dieses 
Jahres 85 000 Rubel und 10 310 Ar­
beitstage.

Das Regime der Arbeit und der 
Ruhepausen ist im Bauwesen viel­
seitig und in jedem einzelnen Fall 
von verschiedenen Faktoren ahhän-

erganisatnonskarten, 58 Pläne der 
WAO mit 855 Maßnahmen, die es 
ermöglichen, einen Jahreseffekt von 
180 000 Rubel zu erzielen und 21 807 
Arbeitstage einzusparen. Mit der 
WAO sind die Anstreich-, Verputz-, 
Maurer- und Zimmermannsarbeilon 
sowie die Arbeiten zur Errichtung 
der unterirdischen Teile der Gebäu­
de und andere Bauarboiten erfaßt.

Nehmen wir als konkretes Bei­
spiel die Fließband-Zergliederungs­
methode bei der Verpulzarbcit. Das 
Wesen dieser Methode besteht dar­
in, daß die llauptprozesse der 
Verputzarboit in einzelne mecha­
nisierte Operationen zergliedert 
sind. Dazu wird die Brigade in 
einzelne Arbeitsgruppen zu je 2 — 
6 Mann geteilt, deren jede einen 
bestimmten Arbeitsgang ausführt.

Damit die Arbeit rhythmisch vor­
wärts geht, wird die Arbeitszeit 
jeder Gruppe streng reglementiert. 
Das erfordert natürlich eine präzise 
Arbeit. Die Brigade der Verputzar­
beiter wird in vier Arbeitsgruppen 
elngeteilt, die folgende Aufgaben 
haben: Die erste Gruppe aus zwei 
Arbeitern bereitet die Fläche zum 
Verputzen vor — sie beseitigt die 
Unebenheiten, macht die Kerben 
und benetzt die Fläche mit Wasser. 
Die zweite Gruppe (2—4 Arbeiter) 
fördert mit der Mörtelpumpe den 
Mörtel auf die betreffenden Etagen 
und trägt die erste Mörtelschicht 
mit einer Zerstäuberdüse auf die 
Fläche auf. Diese Gruppe besieht 
aus einem Betreuer der Mörtelpum­
pe und aus Stuckarbeitern, dessen 
Zahl von der Produktivität der 
Mörtelpumpe abhängt. Damit die 
Qualität der Verputzarbeit besser 
wird, wird die erste Mörtelschicht . ___ ................
nicht geglättet. Nachdem sic sich •. gig. Diesem Problem wird bei der

bei wurden die Selbstkosten um 
1,05 Prozent gesenkt und 12 158 
Arbeitstage ersparL

Unser Trust ist die einzige Bau­
organisation des Ministeriums für 
Bau der Schwerindustriebetriebe 
der Republik, die in diesem Jahr 
für gute wissenschaftliche Arbeits­
organisation zum Teilnehmer der 
Unionsteistungsschau der UdSSR 
bestimmt wurde.

Im ganzen beteiligen sich im 
Trust ärenamtlich an der WAO 250 
Arbeiter.

Es mangelt aber noch an man­
chem. Es ist nicht immer genügend 
Zement da. Manche Lieferanten 
kommen ihren Verpflichtungen nicht 
nach. Allein für die dritte Baufolgc 
der Fabrik für magnetische Naß­
scheidung hat der Trust für das er­
ste Halbjahr 2 508 Tonnen Stahl­
betonfertigteile weniger bekommen, 
als es laut Plan vorgesehen war. 
Dadurch scheitern so manche Maß­
nahmen der WAO.

Es gibt viele Fragen, die an Ort 
... und Stelle nicht gelöst werden kön- 
kurzer - nen. Unserer Meinung nach müßten 

parallel mit der Aufstellung der 
Bauprojekte auch die Pläne der 
WAO erarbeitet werden. Ein jedes 
Bauprojekt müßte den Teil „WAO 
und Leitung der Bauarbeit“ enthal­
ten. In den Bauzeichnungen sollten 
die Bedingungen und Normative 
der WAO bezüglich des Arbeits­
platzes angegeben werden.

Bei den Hauptverwaltungen wie 
„Glawzelinpromstroi“ sollten Labo­
ratorien für die WAO mit guten 
Fachleuten in Fragen der Arbeits­
organisation. in ökonomischen Fra­
gen,, sowie in Fragen der Arbeits- 
ästhetik und Arbeitsphysiologie ge­
gründet werden. Solche Laborato­
rien müßten die fortschrittlichen 
Methoden der Arbeitsorganisation 
studieren. Empfehlungen erarbeiten 
und die allgemeine methodische 
Leitung der ganzen Arbeit der 
WAO im Rahmen der Hauptverwal­
tung verwirklichen.

M. KUSNEZKI. 
stellvertretender Leiter des Trusts 
„Sokolowrudstroi“

E. HEINZE.
Chef des Laboratoriums für 

ökonomische Analyse

Erarbeitung von Maßnahmen der 
WAO besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt. Die Analyse zeigt, daß 
sich in den ersten ein—zwei Stun­
den die Arbeitsproduktivität stei­
gert. dann bleibt sie 1—1,5 Stunden 
auf einem Niveau und beginnt dann 
zu sinken. Nach der Mittagspause 
steigt sie wieder an, erreicht aber 
nicht die Höhe der Vormittagszeit 
und sinkt abermals.

Bei Arbeiten, die eine Nerven­
anstrengung und große Aufmerk­
samkeit verlangen, werden die Ru­
hepausen öfter, aber mit fc:““ 
Dauer gemacht. Bei Arbeiten, die 
mit großen körperlichen Anstren­
gungen verbunden sind, gibt es 
weniger Pausen, sie sind dafür aber 
länger.

Die Ruhepausen werden gleich­
zeitig für die ganze Arbeitsgruppe 

■ bestimmt. Das diszipliniert die
Arbeiter.

Die Erfahrungen haben uns ge­
lehrt, daß die Organisation der 

‘ Ruhepausen ebenso wichtig ist. wie 
cs die technischen und wirtschaftli­
chen Maßnahmen sind.

Im vergangenen Jahr sanken durch 
die WAO die Selbstkosten der Bau- 

! arbeiten um 0,88 Prozent, was 
143 000 Rubel ausmacht. Dadurch 
stieg die Arbeitsproduktivität um 
9,3 Prozent.

Im Wettbewerb um die beste wis­
senschaftliche Arbeitsorganisation 

- hat un^er Trust unter den Bauorga- 
1 nisatiohen des Ministeriums für 

Bau der Schwerindustriebetriebe 
der Kasachischen Republik den er­
sten Platz belegt und wurde mit 
dem ersten Preis bedacht.

Für 7 Monate dieses Jahres hat 
die WAO dem Trust einen Gewinn 
von 125 000 Rubel eingebracht. Da­
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Sie glauben an
Wie alle Brigaden in der 3. Ab­

teilung des Sowchos „Oktjabrski". 
hat sich auch die zweite Brigade 
dem sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 100. Geburtstags von 
W. I. Lenin angeschlosscn. Die Bri­
gademitglieder wetteifern auch mit­
einander, was sie noch mehr an­
spornt. Im vorigen Jahr wetteifer­
ten die Gruppenleiterinnen Martha 
Neumann mit Guli Baratowa. Mar­
tha erntete von 8 Hektar Toma­
ten 400 Zentner je Hektar. Gull 
aber ging mit 410 Zentnern als S.e- 
gerin hervor.

In diesem Jahr hatte die zweite 
Brigade 28 Hektar Tomaten. 20 
Hektar Rüben. 13 Hektar Zwiebeln 
und 14 Hektar Weintrauben zu 
pflegen.

Sie stellte sich zur Aufgabe, von 
jedem Hektar 300 Zentner Toma­
ten. 250 Zentner Kohl und 270 
Zentner anderes Gemüse zu ernten. 
Um dieser Aufgabe., gerecht zu 
werden, arbeiteten alle Mitglieder 
rastlos. Es wurden fort­
schrittliche agrotechnische Metho­
den angewandt: das Feld wurde 
fünfmal berieselt, dreimal vom Un­
kraut gereinigt, nach jeder Berie­
selung gelockert. Beim Berieseln

ihren Sieg
wurde es mit Mineralstoffen nach­
gedüngt.

Die angestrengte Arbeit wurde 
durch eine gute Ernte belohnt. 
Schon im ersten Erntemonat hat 
die zweite Brigade über 200 Ton­
nen verschiedenes Gemüse an den 
Staat verkauft. Die Arbeiter erfül­
len täglich ein dreifaches Soll.

Für die Gemüsebauern sind gute 
Arbeitsbedingungen vorhanden: Jm 
Standort der Brigade sind_ eine 
Spcisehalle und ein Zimmer für Er­
holung eingerichtet. In der Frei­
zeit stehen ihnen frische Zeitungen 
und Zeitschriften zur Verfügung. 
Die Wandzeitung widerspiegelt den 
Alltag: Darin wird beständig von 
den Bestarbeitern berichtet. Kriti­
sches Material hilft die Mängel be­
heben.

Die 3. Abteilung steht im sozia­
listischen Wettbewerb mit der 2. 
Abteilung, die von Genossen Sl- 
maschko geleitet wird. Jetzt ist 
noch nicht entschieden, wer als 
Sieger hervorgeht, doch die Gemü­
sebauern der 2. Brigade zweifeln 
nicht an ihrem Sieg.

D. HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

Ihre Produktion—
Schokolademedaillen

Seit einigen Jahren arbeitet Eri­
ka Hartmann in der Zuckerwaren­
fabrik von Karaganda. Die_Arbeit 
gefällt ihr sehr. Täglich erfüllt sie 
ihr Soll zu 110—120 Prozent. Sic 
prägt die Schokolademedaillen, die 
den Kleinen so sehr gefallen. Sie 
ist Fernstudentin am Alma-Ataer 
Technikum für Nahrungsmittelindu­
strie und besucht gleichzeitig die 
II. Klasse der Abendschule.

I. FREI
Karaganda

„Nicht aufs Maul gefallen“ BUCHBESPRECHUNG

Lieber Leser, wenn Du gerade 
nicht in guter Lnune bist und in 
Deinem Familienkreis kein ordent­
liches Gespräch ziMtendc kommen 
will, so lese alten «rwarlhscnem Fa- 
mülienmiitgkiedrnn unbedingt aus 
dem neuen Sammelbärwlclicn von 
Schwänken vor, das unlängst im 
Verlag ..Kwsnolrstan" unter dorn Ti­
tel „Nicht auTs Maul gefwllen” er- 
scNenen ist. Du willst Dir manch, 
mal vor Lachen den Bauch halten 
wie die Männer, die Du auf dem 
Titelblatt, ausgeführt von A. Lu 
kjanenko, siehst.

Ja, der Alte mit der langen Pfei­
fe im Mund hat wredormal ein „Hi­
störchen heruntorgeropft" und 
sobnut jetzt unschuldig drein, als 
wüßte er nichts davon, aber seine 
Zuhörer lachen sich krumm und 
schepp.

Wollen wir nachWättcm, worüber 
•ne eigentlich lachen.

Der Schwank „Sie ihot’s gefun- 
ne" von Klara Obcrt ist von ech­
tem Humor und treffenden Rede­
wendungen aus dem Volksmund 
durchdrungen. Die Handlung hält 
uns in fortwährender Erwartung, 
au writer geschieht. Die Span­
nung wächst. Ist Was Anne wirk­
lich von Sinnen, da sic »m belli eil­
ten Ta« niit der Lampe in der 
Hand in allen Ecken und Winkeln 
nach etwas herumsucht7 Aber da 
folgt plötzlich die Auflösung. Vet­
ter I>eo gibt in größter Angst um 
seine Frau endlich einen Laut von 
sich, und Wfts Anne ist zufriedèn. 
Sie hat ihren Mann mit einem Witz 
zum Sprechen gebracht.

Geschickt ist die Geißelung der 
Männer, die selbstsüchtige Herr­
scher in der Familie sind und nie­
mand anerkennen wollen: „Und 
wie er des macht, stellt anch'n 
Scheeler“. Das steht auch Wfa An­
ne. Mit einer bildhaften Sprache ge­
lingt es dem Autor, lebendige Ge­
stalten zu formen. „Dr Vetter Leo. 
wann’rncwer dr Spur war, do war 
ka« Stern am Himmel, wo gleicht 
hol vor'm. Immer bes’, immer belei­
digt, un c Gsicht wie drei Duaclie 
Rechcwetter, do wärdic scheust Mil. 
lieh uffm Platz sauer worre, wenn 
der ins Dippe geguckt hätt'!“

„Was dr Vetter Leo uffm Knie 
alsgebroche hot. des bot die Was 
Anne schee langsam geboche. und 
do is's densdwe Wech gange, ja 
noch besser.

Ja, sie ist nicht zänkisch, die Wâs 
Anne, sie läßt es niemals zu einem 
Streit im Hause kämmen. Ihr ge­
nügen die Lampe am Tag und die 
Worte: „Dei Maul such ich, Leo“, 
und der Friede ist hcrgestelll und 
In der Familie ist es nicht mehr 
,4uschber".

Im Schwank „Der lange März“, 
auch von Klara Obcrt, erwarten 

wir eine große Moralpredigt vom 
Großvater, da wir wissen, wie teuer 
den Bauern der Schwnrtcmagen 
war. den die naive Schwieger- 
toohter verschenkt hnt. Aber der 
Alte war durch den Verlust 
so entrüstet, daß er nur sagen 
konnte: „Wer nix Uniterm Schnep­
per hat. mit dem is schlimm Zti 
flechte“. Der Alte teilte seinem Sohn 
ab, um die Dummheit aus dem Haus 
zu schaffen.

„Der Segen“ van Andreas Saks 
ist den Medizinern gewidmet.

„Wer sich auf Gott verläßt, der 
ist verlassen“, heißt cs im Vclks. 
mund. Zu dieser Einsicht kommt 
schließlich auch Wfis Evjc. Wie oft 
haben sic und ihr Mann Gott um 
ein Kindlein gebeten, aber verge­
bens. Erst als Wüs Evje sich auf 
den Rat ihrer Jugendfreundin an 
die junge Ärztin wendet und sich 
van ihr behandeln läßt, bekommt 
sie ein Kind.

Vetter Fried aber bleibt in sei­
nem religiösen Wahn. Doch wagt 
er cs endlich auch, seinem „Hei- 
landjc“ Vorwürfe zu machen. Im 
Verlaufe weniger Minuten macht er 
chic ganze Verwandlung durch. Er 
jauchzt vor Freude und striegelt 
liebevoll die Kuh im Stall, als es 
so weit ist und seine Frau ihm ein 
Kind gebiert.

Und dann hast du die Besche­
rung. Die Hebamme meldet, daß 
seine Frau ihm ein zweites, ein 
drittes Kind geboren hat. Vetter 
Frieds Freude verwandelt sich in 
Besorgnis und Schreck. Er wendet 
sich jetzt an seinen Heiland stehend 
mit dem Vorwurf: „...Jezz hoste 
endlich agfange zu segne, un... do 
waaßte ka Ziel und kn Moß...“

Das ist eine bildliche Gestal- 
tungswdsc. an der es Andreas Saks 
auch in seinen anderen Schwänken 
nicht fehät.
Im Schwank „Das erbetene Glück“ 

legt Andreas Saks das Wesen der 
Religion bloß, <fie ein beliebiges 
Verbrechen dem Gläubigen vergibt, 
falls er das Beten nicht vergißt.

Ein frommer Betbruder stiehlt, 
nachdem er soeben Gott um Verge­
bung seiner Sünden gebeten hat. 
ein Schaf. Der Sohn erinnert den 
Vater an seine neubegangene Sün­
de. Nach Vaters Moral aber ist 
das gestohlene Schaf nichts ande­
res als ein Geschenk Gottes.

In Joachim Kunz' Schwank „Ra­
che ist süß“ ist die Rache nicht :nt 
vollen Sinne des Wortes zu ver­
stehen. Die Streiche des spitzfindi­
gen Hänschens, an dem die Rache 
geübt wenden soll, führen nacht zur 
Zwletradht. sondern tragen viel­
mehr zur Aufheiterung and Einig­

keit der Traktoristen bei. Ohne 
Hänschen wird es ihnen jedesmal 
einsam und langweilig.

Dlie Rache tritt eigentlich gar 
nicht ein. Es geschieht eine Ver- 
sölmung, da ja nichts zu rächen ist. 
Aber der gesunde Humor läßt die 
Spannung Ins zu Ende dennoch 
nicht alifiauen. Wir sind auch in 
unseren Erwartungen nicht ent­
täuscht.

Oft lassem die Schwänkescbrcl- 
ber in ihren Schöpfungen auch Tie­
re mitspiclcn. Wie zum Beispiel 
Klemens Eck in seinem Schwank 
„Der gescheite Ochs“.

Vetter Sander, verleitet durch 
Habgier, vergreift sich am ge­
sellschaftlichen Eigentum. Zur 
Strafe wird er zum Wasserfahrer 
ernannt. Der Spott, den er von den 
lauten seines Fehltritts wegen ein­
stecken muß, bewegt ihn zum 
Nachdenken. Gewiß glaubt nie­
mand daran, daß der Ochs* Vetter 
Sander wirklich so oft in eine un­
angenehme Lage '-ersetzen kann, 
aber für den Spott ist gesorgt.

Klemens Eck schöpft in seinen 
meisten Schwänken Themen aus 
der Gegenwart, und das ist nur 
zu begrüßen. In „Was Martha 
fällt in Versuchung" verschmäht er 
die Itci manchen Leuten noch haf­
tenden alten Vorurteile. Jeder Pro­
test gegen das Neue scheitert. Wäs 
Martini, die nichts von einem Fern­
sehapparat wissen will und es als 
eine große Sünde betrachtet, sich 
Theater- und Fernsehaufführungen 
anzusehen, kommt zur Überzeu­
gung, daß es im Grunde genom­
men doch eine gute Sache ist, und 
lädt seihst Leute zu einer guten Auf­
führung ein.

Zu den kürzesten Schwänken in 
dem Büchlein gehört .Alle Pläsier 
kost Geld“ von David Busch. Hier 
ist es den Worten wirklich eng, 
aber der Sin.i leidet in keinem 
Falle darunter. Die ganze Hand­
lung wird durch einen Dialog in 
wenigen knappen Sätzen widerge­
geben, was dem Schwank besondere 
Kraft veridCit. Ja. so sprach und 
handelte der gewitzte Bauer. Er 
«nr wirklich nicht aufs Maul ge­
fallen und wußte auch dem habgie­
rigen Itenrscbsücbligcn Urjadnik 
zu antworten: „Die Säu un <Kc 
Herrenleut werte hrrane drin 
gfohm“. Der alte Friedrich-Vetter 
ist gerne bereit, für die Beleidigung 
des Urjadniks Strafe zu zahlen, 
aber sich in keinem Fall zu unter­
werfen. .Alle Pläsier kost Geld, un 
dem l'.un ich wenichstens emol die 
Maanung gsaat. Do k.inn'r dro 
rieche" — ist Vetter Friedrichs 
Schlußwort.

Die Schwänke von Edmund 
Günther sind immer von tie­

fem Sinn und haben wie bei 
Klemens Eck meist die Gegen­
wart zum Thema. Es ist sehr 
schade, daß man ihm in dieietn 
Sammclbändchcn zu wenig Platz 
cingeräumt hat. Zudem sind die in 
das Büchlein aufgenommenen zwei 
Schwänke schon in den zuvor her- 
ausgegebenen Sammclbänden ent­
halten. Dabei hat E. Günther eine 
ganze Reihe anderer guter Schwän­
ke.

Es sei hier hervorgelioben. daß 
die meisten unserer Schwänke- 
Schreiber, die im Sammclbändchcn 
vertreten sind, cs verstehen, die 
kernige Sprache, treffende Verglei­
che, die laßende Ironie, die dem 
Schwank so unentbehrliche Hyper­
bel zu gebrauchen.

Bei David Busch heißt es: „Was 
der zureohtgloge hat, das geht uf 
ka Kuhhaut."

Bei Edmund Günther: „Der hob 
Geld drei Fade tief in dr Erd gc- 
roche.“

Boi E. Jost: „Hannes hätte lie­
ber einen .Ausrcitstein' geschluckt 
als diesen Sdhlauch.“

Bei Klara Obert: „Er hot sich 
selwer so vrschcmit, daß die Lds- 
von m gekrawelt wäre, wenn re 
ghat hätt“.

Leider gibt es bei einigen Autoren 
Wiederholungen ein und derselben 
Ausdrucksimttel. Das ärgert den 
Leser.

Im Schwank „Jedem Narr gefällt 
sei Kapp" sagt David Busch: „Die 
Jungen gingen herum, ab ob die 
Hühner ihnen das Brot genommen 
hätten ", Gleich darauf im Schwank 
„Der Dorfdiplomat“ heißt es: „Er 
könnt nix esse und is rumgange, 
als hätte ihm die Hinkel s Brot ge- 
nomme“. Im ersten Schwank des­
selben Autors heißt es: „„.und sie 
zum Stilbtehe zu bringe— das liat- 
le einen Bart", im zweiten lautet 
es: „Den aus'm Häuschen bringen, 
des hot n Bart“.

Solcher Wiederholungen gibt es 
mehrere. Auch nimmt man es mit 
den Dialekten nicht allzugenau.

Wir wollen uns kürzer fassen 
und die Hoffnung äußern, daß die 
mästen Schwänke im Sammelbând- 
chen dem Leser eine Genugtuung 
bereiten werden. Es gibt aber auch 
solche Schwänke, die man wegen 
geringen Ideengehalts, falscher 
Moral, ihrer Albernheit und Abge­
schmacktheit in den Sammelband 
nicht hätte aufnehmen sollen. Eini­
ge Autoren versuchen immer wie­
der das zu bessern, was schon 
längst gebessert und aus unserem 
Leben verschwunden ist.

Betrachten wir nun einige, unse­
rer Meinung nach, ungelungene 
Schwänke . Da wäre z. B. „Jedem 
Narr gefällt sd Kapp“ von David 
Busch.

Ein junger Bursche wird, ohne 

daß er rieh etwas verschuldet hat, 
verlacht und verspottet, und zwar 
nur deshalb, weil er als Schwäch­
ling zur Welt kam.

Unglücklich geborene oder durch 
einen Unfall verunglückte Men­
schen kann man bemitleiden, aber
nicht belachen.

Der Schwank darf derb «ein, das 
ist mal «eine Eigenart, aber er 
darf nicht zu einer Zote werden. 
Manchmal schlagen da auch unsere 
besten Schwânkcschreibcr über den
Strang.

Andreas Saks wollte in seinem 
Schwank „Die alte Stute" einen 
Rächen prellen, der gerne die Ar­
men foppte. Die Idee ist gut. aber 
das Ganze ist so gestaltet, daß cs 
mit Unanständigkeit endet.

In K. Hoffmanns „Vetter Hein­
rich macht eine Rauchkur" wird 
die Rede in einem blöden Doppel­
sinn und in scheußlichen Andeu­
tungen geführt, was diesen Schwank 
ebenfalls in eine Zote verwandelt.

In einigen Schwänken wird im­
mer wieder versucht, alles durch 
.einen Schnaps" gutzumachen. Zu 
solchen Schwänken gehören „Die 
Wolfsjagd” von Fr. Schmidt, „Vet­
ter Adam entlarvt die Geister“ von 
D. Kantlin, die billig, ohne Pointe 
und jeglichcir Humor sind.

Was soll der Leser aus solchen 
Schwänken lernen wie „Ihr hot
leicht schwätze" von H. Hänsch, 
„Ich sein Herr im Haus" von H. 
Lucht, „Wie der Erzengel Gabriel 
ohne Hosen blieb“ von A. Läs?

Die Herausgeber des Bändchens 
hätten in der Auswahl der Schwän­
ke gewissenhafter herangehen sol­
len. Sie haben sieb auch wenig um 
die Beqüemlichkdt für den Leser 
gekümmert. Die Namen der Auto­
ren sollten unter jedem Schwankti­
tel stehen, damit der Leser nicht 
jedesmal im Inhaltsverzeichnis zu 
suchen brauchte: die Schwänke 
sollten nach Autoren gruppiert sein.

Bis jetzt werden noch Meinun­
gen laut, daß der Schwank nur zur 
Aufheiterung des Lesers dieat, 
nichts mit Moral und Tcndc-” zu
tun hat, also nur Seibstzwc 
Daß diese Meinung falsch ist, l>e- 
weist ein übriges Mal der jüngste 
.Sammelband. Der Schwank war nie, 
Selbstzweck, sondern von jeher ei-- 
ne Dichtung mit bestimmter Ziel­
richtung.

Der gute, feste Einband, die ge­
lungenen Illustrationen von W. 
Michaelis zu den einzelnen Schwän­
ken zeugen vom Bemühen des Ver­
lags, dem Büchlein ein solches Aus­
sehen zu verleihen, das den LeserJ. 
anspricht. Das ist ihm auch geltms^ 
gen. Das Büchlein wird dem fa­
ser. der etwas für Humor und Sa­
tire übrig hnt, viel Freude bereiten.

Leo MARX

Erdöl nördlich des Polarkreises
TJUMEN. (TASS). Ein Erdöl­

vorkommen ist erstmalig in Sibi­
rien an der Küste des Nordpolar­
meeres entdeckt worden.

In keinem anderen Gebiet der 
Sowjetunion wurden gegenwärtig 
solche großen Erfolge erzielt wie 
auf riesigen Flächen Westsibirieis. 
Die hier erkundeten Erdölbestän­
de belaufen sich auf Dutzende Mil­
liarden Tonnen. Das jüngste Vor­
kommen im Gebiet Tjumen—das 39. 
in der Reihenfolge — erstreckt sieh 
über das ganze Tal des Ob.

Trotz rauhem Klima geht der 
Aufschluß von Bodenschätzen in 
Sibirien schneller vonstatten als 
in einem anderen Gebiet in der 
Geschichte der sowjetischen Erdöl­
industrie. Das erste Bohrloch war 
vor 15 Jahren niedergebracht wor­
den. In diesem Jahr plant man 12 
Millionen Tonnen zu fördern. In

Wissenschaft
über Musik in Kasachstan

In den letzten Jahren macht 
sich Im Musikleben Kasachstans 
auf allen seinen Gebieten eine 
Intensivierung bemerkbar: auf 
dem Gebiet der Kompositionen 
— Im Schaffen von Opern, Bal­
letten, Symphonien. Vokal- und 
Kammer-Instrumentalwerken, so­
wie auf dem Gebiet der Musik­
wissenschaft. Das wurde auf dem 
IV. Kongreß der Komponisten 
Kasachstans, auf dem die besten 
Kräfte der Musikwissenschaft 
der Republik vertreten waren, 
hervorgehoben.

Das Werden der theoretischen 
Musikwissenschaft Ist nur auf 
einer von den Komponisten vor­
bereiteten Basis möglich, d. h. 
Ihre Werke stellen für die Mu­
sikwissenschaftler und -theoretl- 

I ker eine Grundlage dar. Eine sol­
che Basis wurde, Im Grunde ge­
nommen, erst In der Nachkriegs­
zeit, kurz vor der zweiten Deka­
de der kasachischen Literatur 
und Kunst In Moskau, die un 
Jahre 1958 verlief, geschaffen. 
Gerade damals erschienen eine 
nach der anderen Arbeiten, für 
die ihre Autoren mit dem Titel 
„Kandidat der Kunstwissenschaft" 
gewürdigt wurden: „Die kasachi­
sche Volksmusik der Voroktober­
periode" von B. Jersakowlfcch 
(1955) und „Die kasachischen 
musikalischen Volkstraditionen 
und Ihre Entwicklung 1m Lieder­
schaffen der Komponisten Ka­
sachstans" yon M. Achmetowa 
(1957). <

Die zweite Dekade der Kasa­
chischen Literatur und Kunst in 
Moskau gab der Entwicklung der 
Musikwissenschaft einen mächti­

der Taiga wurden Erdölleitungen 
mit einer Gesamtlänge von 2 000 
Kilometern angelegt Planungsex­
perten rechnen damit, daß Sibirien 
in den kommenden 10 — 12 Jähren 
ca. ein Drittel des Erdölaufkom­
mens in der Sowjetunion liefern 
wird.

Die Einrichtung eines riesigen 
Industriegebiets in der Taiga ist 
eines der wichtigen Wirtschafts­
probleme dieses Jahrfünfts. Zur 
Zeit werden im Mittelauf des Ob 
Erdölleitungen und eine Eisenbahn­
linie angelegt.

Recht aktuell sind geologische 
Erkundungsarbeiten an der Küste 
des Nordpolarmeeres. Das vor kur­
zem ermittelte Erdgasvorkommen 
jenseits des Polarkreises ermöglich­
te es. mit dem Bau einer Gaslei­
tung zu beginnen.

gen Antrieb. Ein Beweis dafür 
sind die Kandidatendissertatio­
nen von B. Glsatow („Das ka­
sachische Kurmangasy-Orchester 
für Volkslnstrumente” 1966), 
von P. Arawin („Der Volkssän­
ger Dauletkerej und die Dom- 
bratnuslk des XIX. Jahrhun­
derts", 1968), von G. Blssenowa 
(„Abal Kunanbajews Lleder- 
schaffen", 1967), von A. Temlr- 
bekowa („Das Liederschaffen der 
Kasachen des Siebenstromge­
biets", 1967) und andere.

Vor kurzem erwarb Altun Ke- 
tegenowa, wissenschaftliche Mit­
arbeiterin des Auesow-Lnstltuts 
für Literatur und Kunst der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR.das Diplom ei­
nes Kandidaten der Wissen­
schaften. Das Thema Ihrer Disser­
tation Ist „Die Volksliedquellen 
In der Melodik M. Tulehajews." 
Das Ist die erste Arbeit mit ei­
ner modernen Thematik. Ganz 
mit Recht kritisierte der Rektor 
des Kurmangasy-Jnstltuts der 
Künste, Komponist J. Rachma- 
dljéw unsere Musikwissenschaft­
ler In seinem Artikel „Wege und 
Schicksale der kasachischen Mu­
sik" {„Kasachstanskaja prawda" 
vom 17. August 1968).

„Unsere Musikwissenschaft­
ler”, sagte er, „beschäftigen sich 
hauptsächlich mit Ethnographie 
und der Anfangsetappe der Gc- 
schlchteidei' kasachischen Berufs- 
musik.'Sle wenden sich fast nicht 
den Fragen des modernen Musik­
schaffens und den schöpferischen 
Erfahrungen der heute wirken­
den Komponisten zu,"
für das Schaffen des Volks­

Erfolg des sowjetischen Pavillons
ALGIER. (TASS). Die 5.interna­

tionale Messe von Algier, die von 20 
Ländern beschickt wurde, hat ihre 
Pforten geschlossen. Der feierli­
chen Schließung der Messe wohnt« 
der Vorsitzende des Revolution' 
rats Houari Boumedienne bei. Die 
Messe wurde von 1 400 000 Men­
schen besucht.

Im Mittelpunkt der Messe stand 
der sowjetische Pavillon. Die 
UdSSR nahm an allen fünf Messen 
von Algier teil. Am „Tag der So­
wjetunion" wunde mit 135 000 die 
größte Besucherzahl fixiert.

Starken Anklang fanden im so­
wjetischen PaviHon Lastkraftwa­
gen, Motorräder, -Schlepper. Land­
maschinen. Bild- und Filmkamera 
sowie Uhren. In dem Abschnitt 

künstlers der UdSSR Mukan Tu- 
lebajew (1913—1960) Ist tiefes 
Eindringen In den Charakter, das 
Wesen der Volkspsychik, gute 
Kenntnis der Gesöhlchte, Kultur 
und der Lebensweise seines Vol­
kes charakteristisch. Die Werke 
dieses vor acht Jahren verstorbe­
nen talentvollen Komponisten ver­
lieren nie Ihre Frische und Ihren 
Retz. Die Auswertung seines 
schöpferischen Erbes von den 
Wissenschaftlern Ist die aktuell­
ste Aufgabe der modernen Mu­
sikwissenschaft. Die Arbeit von 
A. Ketegenowa Ist die erste 
Schwalbe auf diesem Gebiet.

Doch ungeachtet dessen, daß 
unsere Musikwissenschaf tler 
hauptsächlich auf dem Gebiet der 
Geschichte der kasachischen Mu­
sik arbeiten, Ist die Bedeutung 
Ihrer Tätigkeit sehr groß. Nicht 
eine Republik Mittelasiens hat 
solche Erfolge In der Musikwis­
senschaft aufzuweisen wie Ka­
sachstan. Man kann mit Sicher­
heit sagen, daß unsere Wissen­
schaftler im Aufstieg begriffen 
sind.

Wie wir aus den Thementiteln 
sehen, Ist der größte Tel] der 
musikwissenschaftlichen Werke 
der Auswertung des Lledersch.if- 
fens des kasachischen Volkes ge­
widmet. Das ist eine völlig ge­
setzmäßige Erscheinung, denn 
gerade Im Lied' sknd die Gedan­
ken lind Gefühle konzentriert, 
die der Nation in den verschiede- 

— jten.historischen Epochen eigen 
sind. Vor allem das LIed-kann das. 
Fundament der professionellen 
Komponlstcnmusik darstellen.

„Bücher“ waren Werke Lenins. 
Bücher sowjetischer Autoren und 
Lehrbücher gefragt.

Algerische Geschäftsleute und 
nationale Gesellschaften schlossen 
mit sowjetischen Außenhandelsor­
ganisationen Verträge im Gesamt­
wert von 1 300 000 Dollar. Die 
staatliche Erdölgesellschaft „Sona- 
trac" kaufte sowjetische Erdölanta­
gen, die überall in der Welt in gu­
tem Ruf stehen. Die staatliche Ge­
sellschaft „Sonarcm“ erwarb schwe­
re .JürAS-Lastkraftwagen des Auto­
mobilwerks Krcmcntschug. Absatz 
fanden auch alle sowjetischen 
Werkzeugmaschinen, die im UdSSR. 
Pavillon ausgestellt waren, und an­
dere Exponate.

Ein Beispiel und ein Beweis da­
für Ist das russische Volkslied, 
das Aljabjew, Gurlijow, Warla­
mow, Werstowskl, Tschaikowski, 
Miussorgskl. Rlmski-Korsakow 
und andere große Komponlsten- 
Klasslker genährt hat.

Jetzt können wir noch nicht 
behaupten, das Problem der Er­
forschung des kasachischen 
Volksliedes sei erschöpft. Die 
Autoren der vorhandenen Arbei­
ten sind In der Regel bestrebt, 
die Lieder aller Gebiete Kasach­
stans zu erfassen und an 
Hand Ihrer Analyse bestimmte 
Schlußfolgerungen zu ziehen. 
Die Besonderheit des kasachi­
schen Liedes Ist die Widerspie­
gelung der Psychlk der Men­
schen gerade In einem bestimm­
ten Gebiet, einer bestimmten 
Gegend. Außerdem Ist In jedem 
Gebiet Kasachstans die ganze 
Eigenart der Instrumentalmusik 
vertreten. Ihre Metrik, Rhythmik, 
Melodik, der Kreis der Gestalten 
und Stimmungen Ist eng mit 
den Besonderheiten der Liedfor­
men verknüpft, und da Hegt für 
die Musikwissenschaftler ein un­
begrenzter Spielraum für Ihre 
Forschungen.

Im Jahre 1963, während der 
dritten Dekade der kasachischen 
Literatur und Kunst In Moskau 
schrieb das Akademiemitglied B. 
Asafjew in der Zentralpresse:

..Der Aufschwung der kasachi­
schen musikalischen Kultur Ist 
eine Tatsache, gleldweltlg aber 
auch ein starker Faktor, dessen- 
Einwirkung Immer starker zum 
Ausdruck kommen wird.“

Diese Worte kann man mit 
voller Verantwortung auch auf 
dio kasachische Musikwissen­
schaft beziehen, deren Einwir­
kung auf das moderne Scharten 
der Komponisten ganz offen­
sichtlich ist und deren Erfolge 
unbestreitbar sind.

O. BELOGRUDOW, 
Musikwissenschaftler, Leh­
rer an der Alma-Ataer 
Tschaikowski-Muslk-Schule

In Moskau, auf dem Wertiadski- 
Prospekt, haben die Bauarbeiter 
ein weiteres neues Gebäude — das
Institut „Elektronik“—fertiggestellt.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die Bestimmung des Instituts ist 
die Organisation der wissenschaft­
lich-technischen Information auf 
dem Gebiete der Elektronik.

UNSER BILD: Das Gebäuda des 
Instituts „Elektronik".

Foto: N. Granowski 
(TASS)

WIR
GRATULIEREN

Am 24. September begeht eine 
der ältesten Sowjetdeutschen der 
Region Krasnojarsk Amalla Göbel 
Ihren 80. Geburtstag.

Wir wünschen Ihr auch weiter­
hin eine gute Gesundheit und einen 
frohen Lebensabend.

Jakob WEIZEL, Katharina
MAI. Maria und Emilie
SCHWABAUER,t Enkel und 
Urenkel

DIE KARAGANDAER STAATSPHILHARMONIE
LÄDT ZUR ARBEIT IM DEUTSCHEN

ESTRADENENSEMBLE EIN:

Sänger. Rezitatoren, Tänzer, Musikanten-Instrumentalisten aus der Mitte 
der Laienkünstler und der berufstätigen Schauspieler deutscher Nationa­
lität im Alter von 18 bis 35 Jahren, die die deutsche Sprache beherr­
schen.

Zuschriften sind an die Adresse: Karaganda, Tschkalowstraße, 3. Ge­
bietsphilharmonie erbeten.

Dem Gesuch an den Namen des Direktors sind folgende Dokumente 
beizulegen:

1. Personalbogen der Kaderstatistik
2. Autobiographie
3. Charakteristik von der letzten Arbeitsstelle
4. Verzeichnis des eigenen Repertoires
5. Zwei Fotos 6x9
Die Aufgenommenen bekommen Wohnungen, Alleinstehende — 

Plätze Im Wohnheim.
Ausfahrt erst nach Erhalt der Einladung von der Direktion der Phil­

harmonie.

UNSERE
ANSCHRIFT:

Kaa. CCP 
r. HejiHHorpaji 
JIom Cobctob 

§ 7-Ofi BTajK 
§ «<t>pofliiAinatjiT>- 
1

Die „Freundschaft” 
erscheint tfiglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktlonsschluß: 18
Uhr des Vortages (Mos­
kauer Zeit)

«Jgfch TELEFONE

'SiBsX; Chefredakteur — 19-09, s
Stellv. Chefr. — 17-07, S 
Redaktion ssekretär— § 

79-84, Sekretariat — 76-56, Abteilungen S 
Propaganda, Partei- und politische Massen- § 
arbeit — 16-51, Wirtschaft — 18-23. 18-71, S 
Kultur — 74-26, Literatur und Kunst — S 

78-50, Information — 17-55, Übersetzung» S 
büro — 79-15, Leserbriefe — 77-11, Buch- | 
baltung — 56-45, Fernruf — 72. >

!
«OPOUHflUIAOT» 

MHJIEKC 65414
TunorpacpM» NS 3 r. LtenwHorp-’A.
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